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Inserate

9* März 189Ä. 44 Jahrg.

Bestellungen
anf diese Zeitung für den Monat März 
werden noch von allen Postanstalten, 
Landbriefträgern und in der Expedition 
angenommen.

* Am 9. März
werden es vier Jahre, daß unser großer Kaiser 
Wilhelm I. sein thaten- und segensreiches Leben 
beendet hat. Die Erinnerung führt uns in 
jene bangen Märztage des Jahres 1888 zurück, 
als das Reich die Kunde durchbebte, der Kaiser 
sei erkrankt. Kaiser Wilhelm hatte fast ein 
ganzes Jahr vorher unter dem Jubel des deut­
schen Volkes seinen neunzigsten Geburtstag ge­
feiert; bei diesem hohen Alter hätte man also 
ein baldiges Ende erwarten rnüssen. Aber das 
deutsche Volk hatte mit und unter seinem Helden­
kaiser so viel Außerordentliches, so viel Wunder­
bares erlebt, daß ihm auch nicht die Hoffnung 
zu kühn schien, der Neunzigjährige werde noch 
eine Reihe von Jahren zum Heile des Vater­
landes das Scepter führen. Daher war die 
Bestürzung und der Schmerz ungeheuer, als 
man die Gewißheit erlangte, das Leben des 
Kaisers zähle nur noch nach Tagen. In unser 
Aller Erinnerung ist es noch, wie Kaiser Wil­
helm auf' dem Sterbelager und bis zum letzten 
Athemzuge die hohen Tugenden bewahrte, die 
ihn zu dem verehrungswürdigsten deutschen 
Fürsten aller Zeiten genmcht haben. Seinem 
Volke und seinem Reiche galten seine letzten 
morgen, und noch im Angesichte des Todes- be­
lehrte er den Prinzen Wilhelm, unseren jetzigen 
Kaiser, über das, was dem Staate und dem 
Heere noth thue. Als ihn dabei die Groß- 
herzogin von Baden einmal bat, er möge sich nicht 
durch vieles Sprechen ermüden, gab er mit fester 
Stimme die unvergeßliche Antwort: „Ich habe jetzt 
nicht mehr Zeit, müde zu sein." In diesen, in 
der Sterbestunde gesprochenen Worten drückte sich 
das ganze Wesen des Kaisers aus: seine Schlicht­
heit und das niemals schlummernde Pflichtgefühl.

Mit dem Heimgänge dieses einzigen Fürsten 
war die größte und herrlichste Zeit abgeschlossen, 
die Deutschland jemals erlebt hat, die Zeit der 
Schöpfung der deutschen Einheit, des neuen 
Deutschen Reiches, das besser und fester werden 
sollte, als das alte. Das Hauptwerk bat Kaiser 
Wilhelm I. gethan, was er uns überlassen hat, 
ist die Aufgabe, sein Werk zu erhalten und zu be­
festigen. Mögen Fürst und Volk in Deutschland 
allezeit in treuer Pflichterfüllung und patriotischer 
Opferwilligkeit dieser Aufgabe gerecht werden! Dieses 
ist die einzige Art, auf die wir das heilige An­
gedenken unseres alten Kaisers würdig zu ehren 
vermögen.

Telegraphische Nachrichten.
Hamburg, 7. März. Der „Hamburgischen Bör- 

senhalle" wird aus Atherfield (Insel Wight) gemel­
det: Der Norddeutsche Lloyddampfer „Eider" ist durch 
die drei Bergungsdampfer „Hermes", „Belos" und 
„Newa" vom Felsen gehoben worden. Das 
Wasser drang sofort schneller ein als es ausgepumpt 
werden konnte, und zwar 3 Zoll mehr per "Stunde. 
Die Mannschaft zündete darauf die eigenen Feuer 
der „Eider" an und konnte das Wasser nun selbst 
herauspumpeu. Anfangs nächster Woche, wo der 
höchste Wasserstand des Jahres ist, soll der Versuch 
gemacht werden, das Schiff flott zu machen. — Wie 
die „Hamburgische Börsenhalle" meldet, ist der Dampfer 
„Messina" der Slomau'schen Rhederei, der am 18. 
Februar von Cardiff mit Kohlen nach dem Mittel­
meer abging, am 19. Februar bei den Scilly-Jnseln 
durch Sturm total verloren gegangen. Der Koch 
wurde durch den Dampfer „Coatam" in Port Said 
gelandet. Von der übrigen Mannschaft fehlt jede 
Spur. «

Breslau, 7. März. Prinz Heinrich von Preu­
ßen wird voraussichtlich Donnerstag und Freitag 
dieser Woche in Oberschlesien verweilen und mehrere" 
Werke besichtigen.

Leipzig, 7. März. Der Prozeß Manchö steht 
morgen beim Reichsgericht zur Verhandlung an.

Gothenburg, 7. März. Aus Vinga wird tele­
graphisch gemeldet, daß das ganze Katiegat mit Eis 
bedeckt ist. Innerhalb und nördlich von Vinga liegt 
festes Eis, westwärts und südwärts Treibeis. Die 
Häringsfischerei hat aufgehört.

Wien, 7. März. Die Führer der Sozialisten 
planen, falls die Wiener Verkehrsbauten nicht im 
April in Angriff genommen werden, einen Massen- 
auszug vor das Nathhaus, um Arbeit, nicht Brod zu 
verlangen.

Wien, 7. März. Nach der „Montagsrevue" be­
reitet der Finanzminister eine Organisation vor, durch 
welche künftig die Zahlung der Steuern' durch die 
Postsparkassen erfolgt. Auch sollen die letzteren die 
Zahlung der Beamtengehälter übernehmen. — Die 
Genesung des Erzherzogs Franz Salvator, des 
Schwiegersohnes des Kaisers, schreitet nur langsam 
fort.

Rom, 7. März. Nach hier eingegangenen Tele­
grammen ist heute Mittag 1 Uhr "10 Minuten in 
Milazzo ein heftiges wellenförmiges Erdbeben, um 
12 Uhr 56 Minuten auf den Liparischen Inseln ein 
sehr starkes, mehrere Sekunden dauerndes Erdbeben 
verspürt worden.

Brüssel, 7. März. Der Correspondent des 
„D. B. Herold" theilt heute zuverlässige Nachricht 
über die neuerliche Dynamitaffaire mit. Hiernach 
wurde die Dynamitbüchse nicht im Ministerhotel, sondern 
in der-benachbarten spanischen Gesandtschaft gefunden. 
In derselben Nacht war in der englischen 'Gesandt­
schaft nebenan ein Einbruch versucht worden. —- Die 
Erhebungen des Parkets constatiren, daß die Dynamit­
affaire mit den Attentaten in Barcelona und bei der 
spanischen Gesandtschaft in Paris zusammenhängt und 
daß alle einen anarchistischen Racheversuch wegen 
Xeres bilden. Das Parket hat die Fäden der Ver­
schwörung aufgefunden.

London, 7. März. Die Kohlenarbeiter in 
Durham beschlossen mit 40,000 von den anwesenden 

ftnilktoii.
Capitel von den Zähnen.

Nachdruck verboten.
Es ist eine Thatsache, daß viele, leider sehr viele 

Menschen der Pflege ihrer Zähne nicht diejenige Auf­
merksamkeit und Sorgfalt widmen, deren die Kau­
werkzeuge bei ihrer Wichtigkeit für den menschlichen 
Organismus doch unbedingt bedürfen. Aber nur 
"Uzuhäufig wird die Zahnpflege schon bei den Kindern 
vernachlässigt wobei natürlich die Schuld nicht an 
den Kindern, sondern an den Eltern, resp. Erziehern 
liegt, und gar schwierig, häustg auch unmöglich, ist es 
dann für den Erwachsenen, wieder gut zu machen, 
was er in dieser Beziehung als Kind versäumt hat. 
reiner m^ad)?e,ne vernachlässigen jedoch „auch aus 
m..p .^huemlichkeit oder aus Sorglosigkeit die 
Pflege ihrer Kauwerkzeuge und erst, wenn ein Zahn 
Ä W Ä“ WeinS Übt-M, -°-Ss 

und hohl virdund sich in ber s-nlqe stetig wieder- 
ßeute halten es solche
Senie lu^.^aihsam, zum Zahnarzt zu gehen, der ihnen 
wll" nrhbeni 9^unbe Zähne verschaffen
ofl, nachden s m ihren Kauwerkzeugen jahrelang 
« unverantwo tlichsteu Weise darauf losgewirth- 

schastet haben. Glücklich können sich nachher viele 
Zahnkranke noch schätzen, wenn tfoen durch Plom- 
btren der hohlen Zahne noch zu helfen ist denn wer 
stch genöthigt sieht, zum letzten Mittel als Ersatz für 
seine früheren ge unden Zahne zu greifen J einem 
ünstlichen Gebiß, der ist immerhin schlimm daran 

selbst das beste künstliche Gebiß vermag die natür­
lichen Zähne, auch wenn sie die und da'zu tnünirfvn 
totis tofien sollten, stets nur unvollkommen zu^er-

Der Ursachen für die Erkrankungen der gähne

giebt es mancherlei. Man kann seine Kauwerkzeuge 
durch Beißen auf allzuharte Gegenstände, wie es 
z. B. das namentlich bei jüngeren Leuten beliebte 
Aufbeißen der Nüsse ist, durch Einwirkung schnell 
wechselnder Temperaturen, weiter durch oftmalige Be­
rührung mit Säuren, namentlich Pflanzensäuren 2C., 
ruiniren, und zwar dies häufig jahrelang, ehe man 
endlich das durch diese Begehungssünden angerichtete 
Zerstörungswerk in den Zähnen gewahr wird und 
seiner bedenklichen Bedeutung nach auch würdigt. 
Nachher ist es freilich zu spät,' durch das gründlichste 
Putzen und Reinigen der Zähne und der Mundhöhle 
das einmal begonnene Vernichtungswerk wieder auf­
halten zu wollen. Das einzig Richtige ist vielmehr, 
daß man einen anerkannt tüchtigen Zahnarzt konsnl- 
iirt. Der wird nach gehöriger Untersuchung der 
Zahne schon wiffen, was er zu thun hat, und die­
jenigen Zähne, an denen überhaupt nichts mehr 
zu retten ist, und die nur eine Gefahr für ihre Nach­
barn bilden, entfernen, die weniger schadhaften Zähne 
dagegen, soweit sie hohl sind, mittels des Ausfüllens 
mit den sogenannten Plomben widerstandsfähig 
machen, sie, sozusagen, repariren.

Ze eher man nun seinen Zähnen die nöthige Auf- 
mer.samkett und Sorge widmet, desto besser ist es für 
sie selbstverständlich. Man vermeide also alle die 
oben erwähnten Extravaganzen durch Beißen auf 
hierzu ungeeignete Gegenstände, durch raschen Wechsel 
von kalten und warmen Speisen und Getränken u. s. w. 
und man wird schon hierdurch eine Pflicht gegen 
seine Zähne erfüllen. Sehr wichtig ist jedoch auch die 
gehörige und regelmäßige Pflege der Zähne, wozu vor 
Allem das Bürsten der Zähne mittels einer zweck­
mäßigen Zahnbürste täglich mindestens einmal gehört. 
Dies" Geschäft wird aber von vielen Leuten in höchst 
oberflächlicher Weise besorgt, indem sie mit der be­
feuchteten Zahnbürste ein paar Mal an der Außen­
seite der Zähne hin- und herfahren und nun Wunder 
glauben, was sie für ihre Kauwerkzeuge gethan haben. 

55,000 Stimmen, in den Streik einzutreten. Da 
dieses jedoch die für einen gültigen Beschluß nöthige 
Zweidrittel-Majorität der gesammten Verbands-Mit- 
oiteder nicht ist, so wird ‘eine weitere Abstimmung 
„ächig. Es herrscht noch immer die Ansicht, daß der 
Streik vermieden wird.

Glasgow, 7. März. Schottland ist durch die 
Kohlenkrisis bis jetzt noch kaum in Mitleidenschaft ge- 
zogen worden. Die Hälfte der schottischen Kohlen­
arbeiter wird wöchentlich fünf Tage ihre Arbeit fort­
setzen. Die schottischen Eisenbahnen haben Ueberfluß 
nn Brennmaterial in ihren Depots aufgehäuft.______

Deutscher Reichstag.
189. Sitzung vom 7. März, Nachmittags 1 Uhr.
Am Tische des Bundesrathes v. Bötticher, Dircctvr 

im Colonialamt Dr. Kayser und andere Commissarien.
Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Die Etatsberathung wird bei den Einnahmen und 

Ausgaben für die Schutzgebiete fortgesetzt.
Der Etat für Kamerun schließt in Einnahme und 

Ausgaben mit 566,000 M. ab. Die Commission hat 
den Etat unverändert bewilligt.

Die Besoldungen der Beamten in Kamerun be­
tragen 57,250 M., welche auf dem außerordentlichen 
Emt des Auswärtigen Amtes stehen. Die Summe 
wird ohne Discussion bewilligt.

Abg. Richter (dfr.) erklärt, daß die freisinnige 
Partei ihre in der Commission abgelehnten Anträge 
auf Absetzung verschiedener Posten wegen der Aus­
sichtslosigkeit dieser Anträge im Plenum nicht wieder­
holen werde.

Die Einnahmen aus Zöllen, Abgaben und Ge­
bühren in Höhe von 534,000 Mark werden darauf 
genehmigt.

Als Zuschuß aus Reichsfonds zu den Betriebs­
kosten einer Expedition in das Hinterland' sind 
20,000 M. gefordert. Die Position wird ohne De­
batte genehmigt, ebenso die ordentlichen Ausgaben 
und das Extraordinarium. Als Reservefonds zu un- 
oorhergesehenen Ausgaben sind 42,750 Mark aus­
geworfen.

Die Besoldungen der Beamten für das Schutz­
gebiet von Togo belaufen sich auf 29.500 M. Der 
Titel wird bewilligt. Der Etat für Togo balancirt 
in Einnahmen und Ausgaben mit 116,000 Mk. An 
Einnahmen sind eingestellt an Zöllen, Abgaben und 
Gebühren 112,000 M., verschiedene Verwaltungs- 
einnahmen 4000; die ordentlichen Ausgaben be­
tragen 97,500 Mk., die einmaligen (zur Ausführung 
öffentlicher Arbeiten) 16,000 Mk., der Reservefonds 
zu unvorhergesehenen Ausgaben 2500 Mk. Der Ctat 
wird bewilligt.

Der Etat für das südwestafrikanische Schutzgebiet 
balancirt mit 297,000 Mk. in Einnahmen und Eins­
gaben. Die Einnahmen setzen sich zusammen aus 
4700 Mk. an Abgaben, Gebühren und verschtedenen 
Verwaltungseinnahmen und 292,300 Mk. Reiu.;s-

Referent Abg. Prinz Are über g berichtet, daß 
in der Commission von einer Seite bei der Werth- 
losigkeit des Lüderitzlandes darauf gedrungen worden 
fei, daß man endlich dieses Gebiet berehnquite. 
Nachdem die Bildung einer Gesellschaft zur Nutzbar­
machung der angeblichen Mineralschatze des Landes 
nicht zu Stande gekommen sei, habe es keinen Werth 
mehr, unter Aufwendung so beträchtlicher Reichsmittel 

^esi^^J^ne^hne^rklich reinigen will, muß dies 
gründlich thun und zwar nicht nur, indem er die 
Außenseite der'Zähne, sondern auch die Hinterseite 
und nicht minder auch die Kronen bestreicht. Auch 
die Zwischenräume der Zähne, in denen sich gar zu 
gern Speisereste sestsetzen, darf man nicht vergessen, 
es ist vielmehr nöthia, diese Reste durch Einführung 
eines Zahnstochers in die Zwischenräume zu entfernen. 
Ist das' Reinigungswerk des Bürstens beendet, so 
spült man die'Zahnreihen und überhaupt die ganze 
Mundhöhle mittels eines guten Mundwassers sorg­
fältig. aus; im Nothfalle verrichtet die Dienste auch 
gewöhnliches lauwarmes Wasser, denen man einige 
Tropfen Franzbranntwein beimischt.

Nicht unwesentlich ist die Zusammensetzung des 
Zahnpulvers, welches man gebraucht, denn viele der 
vorkommenden Zahnpulver poliren wohl die Zähne 
und geben ihnen eine schöne, weiße Farbe, greifen 
sie jedoch gleichzeitig auch zu scharf an, ebenso das 
Zahnfleisch. Am zweckdienstlichsten sind solche Zahn­
pulver, welche als Hauptbestandtheile Schlemmkreide, 
kohlensaure Magnesia, präparirte Austernschalen rc. 
enthalten. Das" oft angewandte Zahnpulver aus 
pulverisirter Kohle ist trotz seiner fäulnißwidrigen 
Wirkung nicht räthlich, weil sich die feinen Kohlen- 
theilchen unter dem Zahnfleisch festsetzen und die 
Kohle der Glasur des Zahnes nach und nach Abbruch 
thut. Weniger empfehlenswerth als die Zahnpulver 
sind im Allgemeinen die Zahnseifen, Zahnpasten rc., 
denn derartige Zahnreinigungsmittel sind vielfach mit 
direkt schädlichen Stoffen versetzt, auch werden sie im 
Vergleiche zu den Herstellungskosten fast stets viel zu 
theuer verkauft.

Hat mau auf diese Weise für die Erhaltung seiner 
Zähne auch möglichst gesorgt, so versäume man es 
trotzdem nicht, selbst wenn man keine Schmerzempfin­
dungen in den Zähnen hat, sich dieselben mindestens 
zwei Mal jährlich von einem Zahnarzt nachsehen zu 
lassen. Auch bei sonst gutgepflegten Zähnen ist eine

diese Sandbüchse noch zu halten. Die Commission 
hat in ihrer Mehrheit diesen Standpunkt nicht ge­
theilt. Das Deutsche Reich könne doch den Colonial- 
besitz von Südwestafrika nicht blos vom rein kauf­
männischen Standpunkt aus ansehen. Der Bericht 
des Commisfars Herrn v. Francois mache von der 
Gründung einiger neuer Gesellschaften Mittheilung; 
man habe hiernach wohl das Recht, weiter eine ab­
wartende Stellung einzunehmeu.

Abg. Bamberger (dfr.) beantragt, für Süd­
westafrika alles zu streichen und diese sogenannte Co- 
loitie fahren zu lassen. Es sei die erste, die schlechteste 
und die hoffnungsloseste aller Colonien gewesen, die 
uns bis jetzt näher getreten sind. Daß eine Gesell­
schaft 200,000 Mk. derelinquire und auf den Kauf 
verzichte, beweise doch deutlich, daß mit Südwestafrika 
nichts anzufangen sei. Im vorigen Jahr habe der 
Reichskanzler ein Jahr Zeit für die Entwickelung von 
Südwestafrika verlangt. Wo sind nun die Ergebnisse, 
die neuen Aufschlüsse? Wo sind die neuen Thaten 
und Entschließungen der Regierung diesem neuen 
Faktum gegenüber? Ein Territorium für 300,000 Mk. 
jährlicher Opfer aus deutschen Steuern zu halten, 
sei unverantwortlich und lehne deshalb seine Partei 
die ganze Reichssubvention ab! (Beifall links.)

Geh. Rath Kayser: Nach dem Vorschläge des 
Abg. Bamberger würde man schließlich dazu schreiten 
müssen, die Kolonien zu verkaufen; ob dann aber nach 
der unerfreulichen Schilderung, die er von ihr gegeben 
habe, ein annehmbarer Preis erzielt werde, sei sehr 
zweifelhaft, (Heiterkeit.) Das Klima von Südwest­
afrika sei ausgezeichnet. Deutsche könnten dort ohne 
Gefahr leben. Der Mineralreichthum des Landes 
stehe außer Frage. Die kauflustigen Ausländer hätten 
ganz neuerdings eine Offerte gemacht unter andern 
Bedingungen und seien bereit, sofort 2 Millionen 
Mark zu geben. Von der Werthlosigkeit des Schutz­
gebietes werde darnach wohl nicht mehr zu reden sein. 
Die Anlagen der landwirthschastlichen Versuchsstation, 
für welche 25,000 Mk. gefordert seien, schritten erfreu­
lich vorwärts; es lägen Gesuche von Hnnderten von 
Boerenfamilien um Zulassung zur Ansiedelung vor. 
Auch für die Sicherheit seien erneut Vorkehrungen 
getroffen; die Regierung sei entschlossen, Südwestafrika 
zu behalten- (Beifall rechts und im Centrum.)

Abg. Hammacher (natlib.): Das Nichtzustande- 
kommen des Vertrags wegen Verkaufes von Südwest- 
asrika berechtige nicht zu der Meinung, daß es werth­
los geworden sei; man begehe ein Unrecht, wenn man 
der Regierung die geforderten Mittel nicht bewillige.

Abg. Graf A r n i m (Reichsp.) spricht sich eben­
falls für die Bewilligung aus; namentlich die Vieh­
zucht werde lohnend sein, da nach oberflächlicher 
Schätzung 3 Millionen Schafe vorhanden seien.

Staatssecretär v. M a r sch a l l: Die Regierung 
sei fest entschlossen, die Schutzherrschaft über Süd­
westafrika aufrecht zu erhalten (Bravo rechts); sie sei 
gleich .weit von K'leinmuth wie von übertriebenen 
Illusionen entfernt. Die Ablehnung der von der Re­
gierung geforderten Summe würde das Vertrauen 
in die Stabilität ber deutschen Colonialpolitik er­
schüttern.

Abg. Richter (dfr.) widerspricht den Ausführungen 
über die Ertragsfähigkeit des Schutzgebietes; dazu 

I komme, daß Deutsche sich nur dann dort ansiedetn 
könnten, wenn sie sich vorher im Capland acclimatisirt 
hätten, auch die Unsicherheit sei groß, namentlich die

beginnende Krankheit nicht ausgeschlossen und diese 
kann natürlich blos der Sachkundige entdecken. Darin 
besteht eben die Unterlassungssünde der allermeisten 
„Culturmenschen" gegenüber ihrem Gebiß, daß sie es 
gar nicht für nöthig halten, einmal mit dem Zahnarzt 
in Berührung zu treten, auch wenn sich schon kleine 
schwärzliche oder bräunliche Punkte am Zahne, das 
sicherste Anzeichen der beginnenden Zahnverderdniß, 
bilden. Erst wenn diese Punkte weiter wirken und 
Höhlungen im Zahn und hiermit Schmerzen verur­
sachen, bequemt man sich, den sachverständigen Arzt in 
Anspruch zu nehmen; dann aber gebraucht derselbe 
schon mehr Zeit zur Bekämpfung des Uebels, wodurch 
sich wiederum größere Kosten" ergeben, und beides 
wäre vermteden, wenn der Patient gleich zu Anfang 
zum Arzt gegangen wäre.

Schließlich gilt es noch, zu bebenfen, daß man 
durch consequente und sorgfältige Reinigung der 
Zähne nicht nur diesen selbst einen wichtigen Dienst 
leistet, sondern daß man hierdurch auch nach anderen 
Richtungen hin seinem Körper eine Wohlthat erweist. 
In jeder Mundhöhle leben unzählige Mikroorganismen, 
die mit jedem Athemzuge, mit jedem Schluck Wasser, 
mit jedem Bissen Speise eingesührt werden. Diese Bucterien 
setzen sich überall in der Mundhöhle an und wenn 
sie auch zunächst wohl das Zahnwerk angreifen, so 
können sie doch noch verderblichere Wirkungen äußern 
als Träger der Krankheitskeime von Diphtheritis, 
Cholera, Typhus, Tuberculose u. s. w. Durch das 
tägliche Reinigen der Mundhöhle beim Putzen der 
Zähne werden ober alle diese Krankheitskeime immer 
wieder entfernt, es ergiebt sich also auch nach dieser 
Richtung die Nothwendigkeit wie das Vortheilhafte 
einer regelmäßigen Zahnpflege, mit welcher man sich 
ja endlich auch einen sehr beachtenswerthen körperlichen 
Schmuck, als welcher schöne weiße und gesunde Zähne 
ganz gern ß gelten dürfen, erhält.
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 Abg. Neubauer (Pole) darüber, daß der Er­
laß betreffend den Privatunterricht des Polnischen in 
den Schulen nicht auch in Westpreußen gilt. Die 
Bittgesuche der Lehrer und Eltern seien erfolglos ge­
wesen, und doch müsse der Religionsunterricht nament­
lich in den unteren Klassen in der polnischen Sprache 
ertheilt werden.

katholischen Gemeinden hieraus Zuschüsse erhalten. 
Die Altkatholiken seien aus der Kirche ausgeschteden 
und verfassungsmäßig ausgeschlossen. Die Regierung 
solle ihnen gegenüber dieselbe Stellung wie die 
bayerische einnehmen. Man habe dem altkatholischen 
Bischof ein besonderes Kapitel zugewiesen, das möge 
man auch mit der altkatholischen Gemeinde in Krefeld 
so machen.

Das Kapitel wird genehmigt, ebenso das Kapitel 
116a, Zuschuß für einen katholischen Bischof, gegen 
welchen das Centrum stimmt.

Nächste Sitzung: Dienstag, 11 Uhr. Fortsetzung. 
Schluß 2t Uhr. 

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

26. Sitzung vom 7. März. 
Ministertische: Miguel, v. Schelling, 

dritter Lesung genehmigt das Haus die Ge-

Diebereien Witbois. Die Politik der Regierung sei 
hier falsch, im Interesse des Ansehens Deutschlands 
müsse man sorgen, von der Colonie loS zu kommen.

Abg. Bamberger (dfr.): Alle Prophezeiungen 
der letzten 6 Jahre seien nicht eingetroffen, daher 
auch die Zurückhaltung des deutschen Capitals. Die 
300,000 M. seien keine Bagatelle. Der Reichs­
kanzler habe im vorigen Jahre ein Jahr Zeit ver­
langt für neue Vorschläge, heute sei er nicht da; vor­
gestern habe derselbe, während er (Redner) sprach, 
einen Baum gezeichnet, das werde wohl der Baum 
der Erkenntniß sein. (Stürmische Heiterkeit.)

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Hammacher, 
Richter, Graf Arnim, Graf Mirbach und Bamberger 
wird der Etat für Südwestafrika unverändert be­
willigt. Die allgemeine Bemerkung zu dem Etat der 
drei Schutzgebiete, wonach ein bei einem Schutzgebiet 
sich ergebender Ueberschuß zur Deckung etwaiger Fehl­
beträge in andern Schutzgebieten mit herangezogen 
werden kann, wird entsprechend dem Anträge der 
Budgetcommission gestrichen. Das in der Commission 
vorgeschlagene besondere Etatsgesetz wird in erster und 
zweiter Berathung ohne Debatte genehmigt, desgl. in 
zweiter Berathung der Gesetz-Entwurf betr. die Ein­
nahmen und Ausgaben der Schutzgebiete.

Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr. Ueberein- 
kommen mit den Vereinigten Staaten wegen des Ur­
heberrechts; Etat.

Schluß 51 Uhr.

i wenigen Monaten in Gr. Neuguth eine Besitzung 
; gekauft hatte, wurde gestern Morgen mit seiner Frau 

im Bette todt vorgefunden; beide waren der Kohlen- 
: gasvergiftung erlegen. Die einzige, noch kleine Tochter 
: starb einen Tag später. (G.)

* Zempelburg, 6. März. Neulich Abends er­
eignete sich hier ein schrecklicher Unglücksfall. In der

■ Schneidemühle des Mühlenbesitzers Herrn B. war der 
. 19jährige Sohn deS Zimmermeisters Adam behilflich, 

einen starken Baumstamm in die Schneidemühle hin- 
' ein zu rollen. Hierbei löste sich der in den Baum- 
1 stamm getriebene eiserne Haken einer Kette, die den 
1 Stamm hielt, dieser rollte herab, ereilte den Adam 

und zerquetschte ihn. Adam war sofort todt.
* Schlochau, 6. März. Am Donnerstag fand 

im hiesigen Stadtverordneten-Sitzungssaal eine ge­
meinschaftliche Sitzung des Magistrats und der Stadt­
verordneten zum Zweck der Bürgermeisterwahl statt. 
Der bisherige Bürgermeister Herr Klatt wurde ein­
stimmig auf weitere 12 Jahre wiedcrgewählt. (G.)

* Lautenburg, 5. März. Ein mächtiger Feuer­
schein am südöstlichen Himmel störte heute um die 
Mittagszeit hier die Wochentagsgeschäftigkeit. Es 
hieß: Unser Nachbardorf Neudorf steht in Flammen. 
6 Wohnhäuser und 3 Scheunen verbrannten vollständig. 
Von Habseligkeiten der armen Leute konnte nur wenig 
gerettet werden.

* Heiligenbeil, 6. März. Das vom Bezirks- 
Eisenbahnrath abschlägig beschiedene Gesuch, auch im 
Sommerfahrplan die Schnellzüge 1 und 2 bierselbst 
halten zu lassen, ist auch von höherer Stelle abgewiesen 
worden. Ein Schaden erwächst dadurch für unseren 
Ort, da nicht jeder Schnellzug durch einen Vorzug 
in Braunsberg erreicht werden kann. — Die schrift­
lichen Arbeiten zur Abgangsprüfung haben an der 
hiesigen Landwirthschaftsschule begonnen. (G.)

* Sold au, 5. März. Heute früh wurde die 
Feuerwache der freiwilligen Feuerwehr allarmirt. Es 
handelte sich um einen Brand in Borchersdorf, wo­
selbst die Wirthschaftsgebäude des Besitzers Zimmer­
mann in Flammen aufgingen.

* Marienwerder, 7. März. Der kaufmännische
Verein hat in seiner heutigen Sitzung beschlossen, eine 
Petition wegen der Errichtung einer Reichsbankhaupt­
stelle mit Nebenstellen abzusenden. (D. Z.)

* Bartenstein, 5. März. Ein Schaf des Be­
sitzers D> in Kraftshagen brächte unlängst ein Lamm 
zur Welt. Das ist nun durchaus nicht merkwürdig; 
aber neun Tage später brächte dasselbe Schaf noch 
zwei vollständig ausgewachsene und normal gebildete 
Lämmer zur Welt. Alte Landwirthe und Schaf­
züchter versicherten uns, so schreibt man der „K. A Z.", 
von einem ähnlichen Fall noch nie etwas gekört, ge­
schweige denn einen solchen erlebt zu haben. Die 
Schafwutter, die übrigens ganz wohl und munter ist, 
kann ihre „Drillinge" nicht allein ernähren, es müssen 
daher die kleinen Thierchen von der Frau des Be­
sitzers mit Kuhmilch „aufgepäppelt" werden.

(??) Christburg, 8. März. Gestern Abend gegen 
8 Uhr wurden die Bewohner wieder durch Feuerlärm 
erschreckt, und zwar brannte die Besitzung „Sonne", 
dem Gutsbesitzer Herrn Stramm gehörig. Es sind 
abgebrannt ein Stall, zwei Scheunen und der Schweine­
stall, während es der größten Anstrengung der Feuer­
wehr im Verein mit den herbeigeeilten Rettungs­
mannschaften bedurfte, um den neuen Stall und das 
Wohnhaus zu retten. Beide Gebäude standen auch 
bereits in Flammen. An den ungeheuren Holzvor- 
räthen, welche auf dem Hose aufgestapelt lagen, 
fand das Feuer reichliche Nahrung. Während es 
gelang, sämmtliches Vieh und Pferde zu retten, konnten 
die Schweine nicht mehr herausgeholt werden und 
verbrannten sämmtlich. Außerdem sind auch sämmt­
liche Wirthschafts- und Ackergeräthe und Maschinen 
verbrannt, sowie sämmtliches Federvieh.

* Christburg, 6. März. Auf bis jetzt unauf­
geklärte Weise entstand gestern Morgen in der Scheune 
des Herrn Becker-Abbau Christburg Feuer, welches die 
Scheune bei dem heftigen Winde in kurzer Zeit ein- 
äscherte. Sämmtliche Futtervorrätbe, mehrere Wagen, 
Dresch- und Reinigungsmaschinen und andere land- 
wirthschaftliche Gcräthe sind ein Raub der Flammen 
geworden. (G.)

EG Braunsberg, 7. März. Vor dem heutigen 
Schwurgericht stand die Dienstmagd Wilhelmine 
Friese aus Sommerfeld, Kreis Pr. Holland, des 
Kindesmordes angeklagt. Die Angeklagte trat um 
Martini 1890 beim Besitzer Bolz in Sommerfeld in 
Dienst, wo sie den Knecht August Liedtke kennen 
lernte, mit dem sie in geschlechtlichen Verkehr trat. 
Das Verhältniß blieb nicht ohne Folgen. Trotzdem 
der Angeklagten ihr Zustand wiederholt von ihrem 
Dienstherrn und der Wirthin Gehlhaar vorgehalten 
wurde, blieb sie doch immer dabei, daß sie nicht 
schwanger sei. In der Nacht vom 16. zum 17. No­
vember v. I. nun gebar die Friese in ihrer Kammer 
ein Kind. Die Gelegenheit, sich deffelben ohne Zeugen 
zu entledigen, schien ihr günstig, da sie allein in der 
Kammer schlief, der Geburtsakt auch ein solch leichter 
war, daß Niemand etwas davon ahnte. Die An­
geklagte ließ das Kind so lange unter dem schweren 
Deckbett liegen, bis es todt war. Sie wickelte es 
in ihre Schürze und verbarg es in ihrem Bett, um 
es in der Nacht zum 19. November v. I. im Garten 
ihres Dienstherrn zu begraben. Es schien die That 
auch vollständig geglückt zu sein. Aber das Gerede 
nahm doch kein Ende, so daß Bolz feine, Muth­
maßungen dem Gendarm Matusche in Schmauch 
mittheilte. Die hinzugezogene Hebeamme constatirte, 
daß die Angeklagte geboren habe und nunmehr ließ 
sich dieselbe zu einem Geständniß herbei, in dem sie 
auch zugab, daß das Kind nach der Geburt geschrieen, 
also gelebt habe. Dieses letzte Zngestündniß widerrief 
die Friese in der heutigen Hauptverhandlung. Die 
Geschworenen bejahten nach dem Anträge der Staats­
anwaltschaft die Schuldfrage und sprachen der An­
geklagten wildernde Umstände ab. Hiernach wurde 
die Friese wegen Kindesmordes zu 3 Jahren Zucht­
haus und Ehrverlust aus gleiche Dauer verurrheilt. 
Es sei noch bemerkt, daß die Angeklagte vorher bereits 
zweimal außerehelich geboren hatte und das eine 
dieser Kinder am Leben ist. — In der vergangenen 
Nacht, versuchte der im hiesigen Justizgefängniß in 
Untersuchungshaft befindliche frühere Amtsvorsteher 
Franz Waechter von hier seinem Leben durch Zer­
reißen der Pulsadern ein Ende zu machen. W. be­
findet sich nach Aussage des Arztes jedoch außer 
jeder Gefahr. Das hiesige Schwurgericht wird am 
Freitag gegen denselben wegen schwerer Urkunden­
fälschungen zu erkennen haben.

* Braunsberg, 7. März. Beim Holzfällen im 
Schettniener Walde ist heute Morgen ein Albeiter 
Albrecht von einem Baumstamme so unglücklich be­
fallen worden, daß er sofort eine Leiche war. (Erl. Z.)

* Braunsberg, 5. März. Der Fleischermeister 
v. Gratowski, in dessen Hause das letzte Feuer ent­
standen ist, ist in Haft genommen.

* Wehlau, 7. März. Bei der am 19. März

rascher Besserung begriffen und das Defizit als so 
vermindert, daß es keine Gefahr biete und leicht be­
seitigt werden könne.

Frankreich. Paris, 7. März. Die Blätter 
sind sehr erbost über den „Figaro", weil er die 
deutschen Briefe über die elsässische Frage veröffent­
licht hat; sie sagen, die leiseste Rücksicht auf das 
französische Vaterlandsgefühl hätte ihn von dieser Be­
leidigung der öffentlichen Meinung abhalten müssen.

Rumänien. Bukarest, 7. März. Die heutige 
Thronrede verheißt die vollständige Durchführung des 
im ministeriellen Wahlaufruf versprochenen Reform­
programms und betont die unverrückbaren Friedens­
tendenzen der äußeren Politik. Rumäniens.

England. London, 7. März. Der „Times" 
wird aus Rangun von gestern gemeldet: Lieutenant 
Ehlers ist wohlbehalten in Zimme angekommen, von 
wo er sich einer Karawane durch die Schan-Stttmme 
nach Dünnern und Taltfu anschließen wird.

- H^f NKd Gesellschaft.
: * Berlin, 7. März. Der Kaiser hat den
t langjährigen russischen Militärbevollmächtigten Grafen 
: Gelinitschow-Kutusow in einer Abschiedsqudienz em­

pfangen. Dieser üderbrachte ein eigenhändiges 
i Schreiben des Zaren und wird sich nach Petersburg 
i begeben, um als Oberhofmarschall am russischen Hofe
- zu fungiren. — Nach dem Montag Vormittag aus- 
. gegebenen Bulletin ist in dem Befinden des vom

Schlage getroffenen Großherzogs von Hessen 
, keine Veränderung eingetreten. Privutnachrichten be- 
■ zeichnen den Zustand des Großherzogs als hoffnungs­

los. Der Erbgroßherzog ist aus Nizza in Darmstadt 
eingetroffen und der Großfürst und die Großfürstin 
Sergius von Rußland treffen am Mittwoch ein. — 
Von der Erkrankung des Großherzogs ist mau in 
intimeren Kreisen nicht so sehr überrascht. Schon 
seit längerer Zeit ist bei ihm eine Verkalkung der 
Herzarterien konstatirt. Das Bewußtsein und die 
Sprache ist noch nicht zurückgekehrt, auch die Er­
nährung erschwert. — Der Großherzog von 
Oldenburg ist in Berlin eingetroffen und von 
den Kaiserlichen Herrschaften empfangen worden. — 
Prinz M a x von Baden ist durch Erkältung ge­
nöthigt, das Zimmer zu hüten. ______

Armee und Flotte.
— Für die Bepanzerung der Kriegs­

schiffe scheint eine neue A e r a angebrochen zu 
sein, welche die bisherige Art des Schutzes gegen 
feindliche Geschosse, die in Stahlplatten besteht, mög­
licherweise völlig über den Haufen zu werfen geeignet 
ist. Mit unseren Vollgeschossen ist man jetzt im 
Stande, die stärksten Panzer zu durchschlagen und es 
liegt daher aus der Hand, daß man auf ein Mittel 
sinnt, um unsere Schlachtschiffe widerstandsfähiger 
zu machen. Dies soll jetzt, wie ein Fachmann 
schreibt, in einer Papierpanzerung (? die Red.) 
gefunden sein, welche auf dem Stahl ruht. Bei dem 
damit angestellten Versuche sollen die Geschosse 
schwersten Kalibers wohl die Papierwandung durch­
schlagen haben, sind hierbei aber derart entkräftet 
worden, daß sie an dem dahinterliegenden Stahl 
Halt machten. _

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzrg, 7. März. Nach den Rieselfeldern 

wurden heute früh mittels des Elsbrechdampsers 
„Richard Damme" 100 Mann mehr als am ver­
gangenen Sonnabend befördert, um an den dortigen 
Arbeiten thkilzunehmen. Die Pferdeeisenbahn wollte 
im Laufe des Vormittags auf Langgarten ebenfalls 
40 Arbeiter zur Reinigung der Geleise vom Schnee 
anstellen, aber nur 8 meldeten sich dazu: die Strecke 
nach dem Langgarter Thor zu blieb deshalb unbe­
nutzbar. Sobald die Witterung günstiger wird, beab­
sichtigt die Abeggstiftung in Neusahrwasser die dor­
tigen Bauarbeiten wieder zu beginnen.

* Dirschau, 6. März. Auf der Tagesordnung 
für den am 30. März abzuhaltenden Kreistag stehen 
u. a. folgende Punkte: Antrag des KreisauSschusses, 
die in Folge der Auseinandersetzung der Kreise auch 
aus den Kreis Dirschau übergegangene Verpflichtung, 
an den Kreis Stargard zur Ünterhaltung einer 
Chausseestrecke zu zahlende 450 Mk. durch eine ein­
malige Abzahlung in Höhe des 25facheu Betrages 
abzulösen unter Verzichtleistung auf die Einkünfte aus 
dieser Chausseestrecke; sodann sollen nach der Danz. Z. 
der Verwaltungsbericht und die Jahresrechnungen der 
Kreis - Communalkasse vorgelegt und verschiedene 
Wahlen vorgenommen werden.

* Rosenberg 6. März. Am 13. Juli v. I. 
brach in dem Speichergebäude des Kaufmanns Herrn 
Lange in Dt. Eylau Feuer aus, das so schnell um 
sich griff, daß eine ganze Anzahl Gebäude in kurzer 
Zeit in Flammen stand Um 11 Uhr Vormittags 
wurde das Feuer bemerkt, 20 Minuten später traf 
schon in Rosenberg eine Depesche ein, welche die hie­
sige freiwillige Feuerwehr zu Hilfe rief. Der ent­
standene Schaden betrug über einhunderttausend Mark. 
Diesen Brand durch Fahrlässigkeit verursacht zu haben, 
stand augeklagt der Lehrling Martins vor der hiesigen 
Strafkammer. M. hatte an jenem Tage den Auftrag, 
100 Pfund Kaffee in einem Kugelbrenner, und zwar 
in Mengen von ;e 20 Pfund, auf dem Hofe zu 
btennen. Sein Gehilfe war der Arbeiter Schulz. 
Die erste Portion Kaffee war zu stark gebrannt und 
daher verdorben. Um den Schaden vor dem Prinzipal 
zu verbergen, wurde der größte Theil des noch heißen 
Kaffees in einen Beutel geschüttet und im Speicher 
versteckt. Die Anklage behauptete, wie man der „D. Z." 
mittheilt, daß der heiße Kaffee den Leinwandbeutel 
entzündet und so den Brand verursacht habe. Die 
Staatsanwaltschaft beantragte 1 Monat Gefängniß. 
Herr Justrzrath Horn-Elbina, Vertheidiger des An­
geklagten, beantragte Freisprechung, welche auch er­
folgte. Dem Angeklagten wurden gute Zeugnisse aus­
gestellt.

* Aus dem Kreise Kulm, 6. März. Folgender 
Unglücksfall ereignete sich am Freitag auf einem 
benachbarten Gute. Der Rechnungsführer Herr S. 
fuhr am Abend von der Stadt nach Hause. Unter­
wegs verirrte er sich, kam auf einen umgepflügten 
Acker und verlor die Herrschaft über die Pferde. 
Diese liefen blindlings fort, und Herr S. kam unter 
den Wagen. Von den Rädern wurde ihm ein Bein 
mehrere Male gebrochen. Bis zum hellen Morgen 
mußte er liegen bleiben. Als man ihn morgens auf* 
fand, war er ganz erstarrt, Hände und Füße erfroren 
und von Blutverlust ermattet. Der Arzt ordnete 
sogleich seine Uebsrführung ins Krankenhaus an. 
Dort ist dein Unglücklichen das zerbrochene Bein, von 
welchem auch die Muskeln vollständig abgelöst waren, 
schon abgenommen worden. Auch die Hände, welche 
vollständig erfroren sind, werden wohl amputirt werden 
müssen. — Das zu frühe Schließen der Ofenklappe 
hat wieder drei Opfer gefordert. Der Bühnenmeister 
A. Neumann aus Goldfeld bei Bromberg, der vor

Am 
Zedlitz.

In ,„..a 
setzentwürfe, betr. Führung der Aufsicht bei dem Amts­
gericht 1 und dem Landgericht I in Berlin, sowie die 
Handhabe der Disciplinargewalt bei dem ersteren 
Gerichte, wegen Abänderung des Gesetzes betreffend 
die Heranziehung von Militärpersonen für Gemeinde­
zwecke und betr. den Anschluß der Kirchengemeinde 
Helgoland an die evangelisch-lutherische Kirche 
Provinz Schleswig-Holstein.

Darauf folgt die Berathung des Kultusetats.
Beim ersten Titel: Gehalt des Ministers, 

fchwert sich
_ Abg. Neubauer (Pole) darüber, daß der Er­

laß betreffend den Privatunterricht des Polnischen in 
den Schulen nicht auch in Westpreußen gilt. 2'. 
Bittgesuche der Lehrer und Eltern seien erfolglos ge- 
r ' ■ _____ ;j;_
lich in den unteren Klassen in der polnischen Sprache 
ertheilt werden.

Abg. R i ck e r t (dfr.): In Preußen sei der Unter­
richtsetat von 1868—1892 von 18 auf 1011 Millionen 
Mark gestiegen Es habe ihn schon gefreut, daß der 
Minister sich 9 Millionen Mark aus bet Einkommen­
steuer Vorbehalten habe. Aber alles Geld sei schlecht 
angelegt, wenn die Lehrer nicht als freie Männer be­
handelt würden. Redner bespricht dann verschiedene 
Fälle, wo die Behandlung der Lehrer durch die Vor­
gesetzte Regierung sehr viel von dieser Freiheit ver­
missen lasse, namentlich werden Verfügungen der Re­
gierungen zu Danzig, Frankfurt a. O. und Posen an­
gezogen. Wenn man so bedenklich sei, daß man für 
die Schulen in dem Liede „In einem kühlen Grunde" 
das „Liebchen" durch den „Onkel" ersetze, bann müsse 
man auch die Bibel einer Censur unterziehen.

Auch die Forderungen der Regierungen auf Um­
wandlung der Simultanschulen in confessionelle 
Schulen seien höchst ungerechtfertigt; das gebe einen 
Vorgeschmack für die Durchführurg des Volksschul­
gesetzes, dessen Einbringung bedauerlich sei, aber ein 
Gutes gewirkt habe, die Schärfung des Gewissens. 
Seine Partei werde alles daran setzen, daß das 
li kE niC^ Gesetzsammlung komme. (Beifall

Minister Graf Zedlitz erklärt, er sei mit dem 
Vorredner darin einverstanden, daß die Lehrer nicht 
in ihren . staatsbürgerlichen Rechten beschränkt 
wurden; die Lehrer seien aber Staatsbeamte snb 
mußten sich deshalb Beschränkungen auferlegen. 
(Beifall.) Die angezogenen Circularverfügungen 
,eien wenig zweckmäßig. Von einer Verstaat- 
ltchung bet Lesebücher sei niemals die Rede ge­
wesen; es sei ein Verdienst des Ministers Falk, in 
ben t>7 verschiedenen Lesebüchern eine Vereinfachung 
7)er,bfor9et.ufen zu haben, jetzt" sei eine ganz geringe 

tn Gebrauch und alle seien durchweg gut. Die 
Uen.erung der Lieder sei der reine Blödsinn (Heiter- 
ku' solle man sich doch hier nicht unter*
* Beeinträchtigung der Lehrer in ihren
staatsbürgerlichen Rechten werde nicht beabsichtigt, 
(Beifall)^ das Volksschulgesetz eintreten.

Abg. v. C h e l m i ck i (Pole) spricht sich im selben 
Sinne wie der Abg. Neubauer aus.
.-tu/ Strombeck (Centr.) bemängelt, daß 
™ L verschiedene StiftungSfondS keine genügende 
uusrunft gegeben sei, namentlich darüber, ob sie 

^.^enthum oder nur Staatsnebenfonds seien.
Direktor Kügler sagt möglichste Er- 

mprbp8hJer sc$Un über die Eigenthumsfrage
WCX9sf»?e ^omptabilitütsgesetz verhandelt werden, 
ffirihihf w sn”sn,etl (Däne) fragt an über die 

[.e9Ut19 des evangelischen Bischofs- 
Ku™ §? eswig «ach Kiel, also außerhalb der 
Grenzen des Sprengels. Statt, da der General­
superintendent mit zwei Sprachen zu thun habe, eine 
seiner^Herde? fMe er einfach als Hirt von

Minister Graf Zedlitz sagt, es handle sich um 
einen kirchenregimeutlichen Act des Königs welcher 
nicht der Kritik des Hauses unterliege. Die V-rleauna 
sei Wunsch der Landessynode. Ein Vorwurf tteffe 
den Generalsuperintendenten nicht.

Abg. Ricke rt (dfr.) sagt, es werde ihm fast 
unheimlich über die Uebereinstimmung zwischen ihm 
und dem Minister. (Heiterkeit.) Das Gerücht von 
der Verstaatlichung des Lesebuches rühre her aus 
einer Verfügung des Provinzialkollegiums zu Berlin, 
welche von einem einzuführenden einheitlichen Lese­
buch spricht.

Es entspinnt sich dann noch eine längere Debatte 
zwischen den Abgg. Johannsen und Jürgensen, worin 
ersterer der Regierung den Vorwurf macht, die dänische 
Sprache zu verdrängen, deren Wahrung er erstrebe 
und das sei keine dänische Agitation.

Darauf wird die Diskussion geschlossen und das 
Gehalt des Ministers bewilligt. Ohne Debatte werden 
die Ausgaben für den Oberkirchenrath, für die evan­
gelischen Consistorien und für die evangelische Geist­
lichkeit und Kirchen, sowie für katholische Bisthümer 
bewilligt.

Zu Kapitel 116: katholische Geistliche und Kirchen, 
protestirt

Abg. Biesenbach (Centr.) dagegen, daß die alt-

Politischs Tagesübersicht.
Inland.

Berlin, 7. März.
— An Petitionen zum Schulgesetz­

entwurf sind wieder 111 nach dem neuesten 
Petitionsverzeichniß eingegangen, darunter 24 Peti­
tionen zu Gunsten des Entwurfs und 87 gegen den­
selben. Es befindet sich unter den letzteren auch die 
Petition der Universttät Greifsw?.ld, welche sich mit 
40 Unterschriften der Petition der Universität Halle 
anschließt.

— Der Seniorenconvent des Abgeordnetenhauses 
war heute Vormittag wieder zusammengetreten, um 
über die Dombau frage zu berathen. An der Be­
sprechung betheiligten sich auch Finanzminister Dr. 
Miguel und Minister Graf Zedlitz. Wie wir er­
fahren, ist es auch heute noch nicht möglich gewesen, 
eine Einigung zu einem bestimmten Beschluß herbeizu- 
führen.

— Mehrere Zeitungen haben in diesen Tagen 
das Gerücht gebracht, daß in einem ben Provinzen 
Schlesien und Posen benachbarten Gouvernement 
Rußlands die Rinderpest an verschiedenen Orten 
ausgebrochen sei und sich der Minister für Land- 
wirthschast, Domänen und Forsten aus dieser Veran­
lassung an die Grenze begeben werde. Aus zuver­
lässiger Quelle erfährt der „Reichsanzeiger", daß in 
den betheiligten Grenzkreisen nichts über den Aus­
bruch der Rinderpest in den benachbarten russischen 
Districten bekannt ist.

— Seit dem Jahre 1868 hat sich der Flächen­
inhalt der preußischen S taatssorsten von 2,605,428 
Hektar auf 2,706,789 oder um 180,2 Quadratmellen 
vermehrt. Der für Holz zur Kasse gelangte baare 
Erlös ist von 36 auf 63 Millionen Mark an ge­
machen.

— In einer von der sozialdemokratischen Opposition 
einberufenen Versammlung in Berlin ging es scharf 
her über das Verhalten der ' offiziellen 
S ozialdemokraten zu den Straßenkravallen 
Der „Vorwärts" und seine Hintermänner wurden in 
Anklagezustand versetzt, weil sie sich des tumultniren- 
den Lumpenproletariats nicht angenommen, sondern 
eine Scheidung desselben von der Sozialdemokratie 
versucht hätten. Ein Redner meinte unter lebhaftem 
Beifall, Leute, die in verschlossenen herrschaftlichen 
Häusern zehn bis zwölf Zimmer bewohnen, könnten 
von dem Elend der Arbeiter keine Ahnung haben. 
Schließlich sprach die Versammlung in einer Reso­
lution ihre Entrüstung über das schmachvolle arbeiter­
feindliche Gebähten des „Vorwärts" und seiner Hinter­
männer hinsichtlich der stattgefundenen Unruhen aus. 
Die Versammlung bezeichnet das" Verhalten des 
„Vorwärts bei Besprechung der Excesse, die als eine 
Folge der wirthschaftlichen Noth zu betrachten sind, 
als Verrath an der Sache des Proletariats.

— Der „Norddeutsche Lloyd" und die „White 
Star Linie" haben beschlossen, keine russischen Juden 
als Zwischendecks-Passagiere mehr aufzunehmen, weil 
die amerikanische Regierung der Landung derselben 
zu große Schwierigkeiten entgegensetzt. Dagegen hat 
die „Hamburg - Amerikanische Vacketfahrt-Aktiengesell- 
schaft mit dem amerikanischen Konsulat in Hamburg 
ein Abkommen getroffen, wonach die russischen Juden 
in Hamburg von zwei Aerzten unter Kontrolle des 
Konsulats genau untersucht werden, und nur Leute, 
gegen die keinerlei Bedenken zu erheben sind, werden 
befördert.

— Von den deutschen Streikes im Jahre 
1891 sind 11 zu Gunsten der streikenden Arbeiter 
ausgefallen, wärhrend 91 Streikes zu Gunsten der 
Arbeitgeber ausfielen. Im Ganzen waren 96 Strei­
kes zur Abwehr, 5 zum Angriff unternommen. Die 
Kosten des allgemeinen Buchdruckerstreikes betrugen 
1,582,000 M., die Kosten des Schuhmacherstreikes 
in Erfurt 45,000 M-, die Kosten des Streikes der 
Hamburger Tabakarbeiter 400,000 M. und die der 
Tischler und Stellmacher in Wien 40,000 M.

— Herr v. Köller hat sich ant Montag nach 
Stettin begeben, um den Sitzungen des pommerschen 
Provinziallandtages beizuwohuen.

— Herr Miguel hat für den 15. März Ein­
ladungen zu einem parlamentarischen Essen ergehen 
lassen.

— Der „Magdeb. Ztg". wird aus Trier, 4. 
März, geschrieben: Nachdem in den letzten Tagen der 
Generalstabschef des 8. Armeekorps mit Begleitung 
hier anwesend war und die Umgebung Triers be- 
'ichtigt hatte, ist festgesetzt worden, daß die Kaiser­
parade tm September d. I. in nächster Nähe der 
Stadt auf der großen Ebene an der Mosel bei dem 
Dorfe Euren stattfinden soll.

* Hamburg, 6. März. Die Beerdigung des 
ehemaligen sozialistischen Abgeordneten Otto Reimer 
gestaltete sich zu einer großen Kundgebung seiner 
Parteigenossen. 15,000 Menschen, rothe Blumen 
zeigend und zahllose Kränze tragend, nahmen an dem 
Leichenzuge theil. Man gewahrte im Zuge hundert 
Fahnen und Standarten der Vereine Hamburgs, 
Altonas, Ottensen und anderer Orte der Umgebung. 
Die Musiker-Vereinigung stellte die Trauermusik. 
Der Abgeordnete Frohme hielt die Grabrede. Die 
Feierlichkeit verlies durchaus ruhig und keinerlei 
Störung kam vor. Polizei war nicht zu bemerken.

* Wiesbaden, 7. März. Dem „Rheinischen 
Kurier" zufolge hat der zur Kur hier weilende Ober­
bürgermeister v. Forckenbeck aus Berlin die Blätter­
meldung, daß er von feinem Amte zurückzutreten be- 
adsichtige, als falsch bezeichnet. Er habe keine des- 
fallsigen Gedanken geäußert und beabsichtige keines­
wegs, seinen Abschied zu nehmen.

 

Ausland.
Rom, 7. März. Die „Agenzia 

^lesam ist von dem früheren Schatzminister Giolitti 1 
kpmhJ119«} f r Nachricht, _ daß letzterer sich einem i 
;r. ^Pulutziften gegenüber dahin ausgesprochen \ 
bade, daß die finanzielle Lage Italiens eine sehr ernste ' 
fei, für unbegründet zu erklären. Giolitti halte in i 
vollem Umfange feine letzten, in der Kammer ge- s 
tbauen Aeußerungen aufrecht, durch welche er sein > 
Vertrauensvotum für das Fir-anzprogramm des ; 
Cabinets gerechtfertigt habe; er betrachte nach wie I 
vor die italienischen Finanzen als seit 3 Jahren in f



ktattfindenden Landtagsersatzwahl im Wahlkreise Labiau- 
Wehlau werden die Freisinnigen für den Anwalt der 
deutschen Genossenschaften Reichstagsabg. Schenck-Berlin 
und die Conservativen für den Reichstagsabg. Ritter­
gutsbesitzer b. Gustedt-Lablacken stimmen.

"W. B. Memel, 7. März. In der großen städti­
schen Markthalle brach heute Abend um 7 Uhr eine 
heftige Feuers brun st aus, die den ganzen west­
lichen Theil derselben bereits in Asche gelegt hat. Um 
8| Uhr wurde eine größere Militärabtheilung zur 
Absperrung und Hilfeleistung herangezogen. Zahtreiche 
Waarenvorräthe sind vernichtet. Das Feuer soll durch 
Fahrlässigkeit entstanden sein.

8. Pr. Stargard, 8. März. Von einer, talent­
vollen jungen Malerin aus dem hiesigen Kreise, dem 
Fräulein Cl. Sievert in Budda hat Se. Majestät der 
Kaiser ein größeres Oelbild, wenn wir nicht irren, 
eine Kreuztragung, für den Preis von 900 Mark an- 
6skauft. Das Bild hat der Kaiser zum Geschenk für 
^^ebangelische^Kirche in Hürde bestimmt—

Mbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

aus Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

9 März: Veränderlich, windig, nahkalt.
10. März: Vielfach heiter, wolkig, Tempe­

ratur wenig verändert. Strichweise Nieder­
schlag, Nachtfrost.

11. März: Wärmer, wolkig, bedeckt, Nieder- 
schläge, windig.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 8- März.
* (PetitionZ Wie uns mitgetheilt wird, haben 

die Bewohner des Grubenhagen, der Berliner Straße, 
Chaussee und der angrenzenden Gegenden eine mit 
70 Unterschriften versehene Eingabe an den hiesigen 
Magistrat gerichtet, in welcher dieselben um Aus­
dehnung der städtischen Wasserleitung auch auf 
ihren Stadttheil bitten, 'wozu sie um so mehr berech­
tigt sind, als vor dem Genusse des Elbings- und 
sonstigen Graben- und Brunnenwassers wiederholt 
von polizeilicher Seite gewarnt ist. Dadurch ist jener 
Stadttheil aber vollständig ohne Wasser. Hoffentlich 
beschäftigt diese Angelegenheit recht bald Magistrat 
und Stadtverordnete und fällt die Entscheidung der­
selben zu Gunsten der Petenten aus.

* jProzeh l Der seiner Zeit von uns an dieser 
Stelle erwähnte Prozeß zwischen Herrn Schemionek 
und Herrn Geheimen Commerzienrath Schichau wegen 
Zuschüttung des die Grundstücke der beiden Parteien 
berührenden resp, durchschneidenden Theils des Asch­
hofgrabens, welchen die Stadt an Herrn Schichau 
abtreten will oder schon hat, ist in erster Instanz zu 
Ungunsten des Herrn Geh. Commerzienrath Schichau 
ausgefallen.

* (Theater.i Gestern ging Sudermann's Schau­
spiel „D i e Ehre" über die Bretter und errang 
einen hübschen Erfolg. Das recht zahlreich anwesende 
Publikum war von der Aufführung ganz befriedigt, 
trotzdem s. Z. gerade dieses Stück' hier so aus­
gezeichnet aufgesührt wurde. Alle Mitwirkenden, 
mit wenigen Ausnahmen, waren ganz auf ihrem 
Platze und thaten vollauf ihre Schuldigkeit.

* (Im Gewerbevereinj hielt Herr Gymnasial­
lehrer Behring gestern einen sehr interessanten 
Vortrag über Pompeji. Derselbe entrollte in diesem 
eln hübsches Bild des antiken Städtelebens des ge­
nannten Ortes. Redner berührte zunächst in seiner 
Einleitung die Katastrophe, welche am 24. August 
79 n. Chr. über Pompeji und Herkulanum herein­
gebrochen ist und wie sie von dem Augenzeugen 
Plinius der Jüngere in zwei Briefen niedergeschrieben 
und erhalten worden. Durch diese Katastrophe wur­
den bekanntlich diese antiken Städte vollständig ver­
schüttet. Es sind am 24. und 25. August 79 wohl 
an 20 Fuß Asche niedergefallen. 1719 erst fing man 
an, Herkulanum, und 1749 Pompeji aufzudecken, 
jedoch ging dies sehr langsam von Stätten. Erst 
1860 kam dann ein ordentlicher Zug in die Sache. 
Joseph Fiorelli war ein tüchtiger Leiter der Aus­
grabungen. Der Vortragende geht dann zur Schil­
derung der antiken Stadt Pompeji selbst über. 
Dieselbe wird sofort bemerkbar durch die Gärten, 
Villen und Grabdenkmäler. Die Straßen sind eng. 
Die breitesten haben eine Breite von 8, andere nur 
von 4 und die ganz engen nur 2—Meter. 
Das Straßenpflaster ist ein sehr gutes. Es giebt 
zwei Arten Straßen, solche mit großem lebhaftem 
Verkehr und solche, wo kein Verkehr herrscht. Redner 
entwirft nun durch Wort und Bild eine interessante 
Skizze eines pompejanischen Hauses und führt dann 
die Zuhörer aus den Marktplatz, welcher den Mittel­
punkt des gesammten Lebens der Stadt bildet, und 
verweilt des Längeren bei den Inschriften, welche an 
den Häusern sich befinden und deren es zwei Arten

gemalte, welche erst mit großen Buchstaben 
machen unb'Vp" der Häuser kenntlich

ite "sfiziellen und öffentlichen sind 
wahrend im Innern die Inschriften privater Natur 
wenden und in den Wänden eingekratzt sind. Diese 
Jnschrtsten an den Außen- und Innenwänden bilden 
unsere heutigen Zeitungen. Die Bewohner Pompeji's 
haben, wie aus dem Inhalte dieser Inschriften deut­
lich hervorgcht, durch dieselben alles das bekannt ge- 
macht, was heute durch die Zeitungen geschieht. Die 
Wand-Inschriften, deren man bis jetzt 4000 gedruckt 
und mit Abbildungen versehen hat, sind verschiedenen 
Inhalts, geschäftlich, ernst, komisch, gehässig u. dergl., 
wie aus den Proben, welche Redner von diesen In­
schriften zum Schluß in farbig zusammengestellter Weise 
wiedergiebt, nur zu deutlich hervorgcht. Der klare 
und verständliche Bortraa wurde mit großem Beifall 
von den recht zahlreich erschienenen Zuhörern aus­
genommen. Es werden dann noch von anderer Seite 
in Betreff der geschilderten Stadt einige interessante 
Mittheilungen nach persönlicher au Ort und Stille 
gewonnener Anschauung gemacht Herr Gasdirektor 
Gellendien beantwortet dann noch eine Frage und 
erfolgt hierauf Schluß der Versammlung.

* (Eine musikalische Soireej wird am nächsten 
Sonnabend der „Lied er h a in" veranstalten, und 
werden dazu laut Inserat in heutiger Nummer auch 
die passiven Mitglieder nebst Familien eingeladen.

* (Theaternot,z.j Wie wir erfahren, ist unsere 
beliebte und talentvolle erste Liebhaberin Fräulein

I a n z e n, nach längerer ernster Krankheit 
genesen und wird in allerkürzester Zeit wieder ihre 
Thätigkeit ausnehmen. Da die Künstlerin demnächst 
ihr Benefiz hat, so machen wir jetzt schon hierauf 
aufmerksam.

* (Marienburg - Mlawkaer Bahn.j
s- sc* Februar haben, nach provisorischer Feststellung 

betragen: im Personenverkehr 13 000 
Mark, im Güterverkehr 54,000 Mk., an Extraordina'rien

37,000 Mk., zusammen 104,000 Mk. (gegen 78,200 
Mark im Februar v. I.) Die Einnahmen aus dem 
Personenverkehr waren um 1400 Mk-, aus sonstigen 
Quellen um 7000 Mk. höher, dagegen ergab der 
Güterverkehr gegen den Februar v. I. eine Minder- 
Einnahme von 82,600 Mark.

* fDie Ferien der hiesigen Volksschulenj 
für das Jahr 1892 sind nunmehr wie folgt festgesetzt 
worden: Osterferien vom 9. April bis 21. April, 
Pfingstferien vom 4. Juni bis 10. Juni, Sommer­
ferien vom 2. Juli bis 2. August, Herbstferien vom 1. 
Oktober bis 13. Oktober, Weihnachtsserien vom 21. 
Dezember bis 2. Januar 1893.

* (Zum Staats-Commissarj für die Jnvalidi- 
täts- und Altersversicherung in der Provinz West­
preußen ist an Stelle des Herrn Regierungsrath Dr. 
Kühne, welcher von diesem Commissorium entbunden 
worden ist, Herr Regierungsrath D e l l b r ü ck vom 
Oberpräsidium, in Danzig ernannt worden.

* (Das Vierte Kinds ist nunmehr Herrn Werk­
meister K. im Zeitraume von 1| Wochen an der 
Diphteritis gestorben. Das fünfte Kind liegt auch 
noch krank darnieder und ist der herbe Schicksalsschlag 
um so härter, als die Mutter ebenfalls an das Bett 
gefesselt ist. — Am verflossenen Sonntage fand unter 
sehr großer Betheiligung die Beerdigung von zwei 
Kindern der erwähnten Familie gleichzeitig statt.

* (Personalien j Dem Land-Bauinspektor Stein­
brecht zu Marienburg ist von dem Prinzen Albrecht, 
Regenten von Braunfchweig, das Ritterkreuz II. 
Klasse des braunschweigischen Ordens Heinrichs des 
Löwen verliehen worden.

* (Der frisch gefallene Schnees und die 
gelindere Temperatur zehren mächtig an dem Eise 
des Elbingflusses. Auch außerhalb der Stadt zeigen 
sich schon viele Löcher in der Eisdecke. Die Fahr­
rinne, welche der Dampfer „Kronprinz" bei seinen 
Fahrten in voriger Woche aufgebrochen hat, wird am 
Treideldamm stellenweise durch einen breiten Streifen 
schmutzigen Schlammes bezeichnet. An der Schichau- 
fchen Werst wurde gestern der Elbing von den 
Fabrikarbeitern noch überschritten; am Treideldamm 
halten sich die Passanten an den beiden Ufern des 
Flusses. Die Gräben der Niederung sind noch sicher. 
Nicht allein die Schlittschuhläufer Verkehren auf ihnen, 
sondern auch die Besitzer, welche mit der Frühjahrs­
bestellung der Aecker beginnen, befahren die breiten 
Gräben mit Schlittenfuhrwerken.

* (In ein Schneekleids hat sich die Erde 
wieder gehüllt. Die Aussichten auf einen baldigen 
Frühling beginnen wieder zu schwinden. Das gegen­
wärtige Aussehen der Erde erinnert eher an die 
Weihnachtszeit als an den Monat März.

* (Goldene Hochzeiten^ Am 10. April er. 
werden in unserer Stadt zwei Jubelpaare das Fest 
der goldenen Hochzeit begehen, und zwar der 71 
Jahre alte, allen Elbingern bekannte Lohndiener 
Herr S ch l e e, und Herr N e i d t h a r d t, Kleine 
Scheunenftraße.

* (Milchüberkocher! Die Metallwaarenfabrik 
von A. H. Neufeldt fabrizirt gegenwärtig einen 
Milchüberkocher, welcher blau emaillirt ist. Das Ge­
fäß enthält im Innern ein zweites Behältniß zur Auf­
nahme der Milch, während der äußere Raum Wasser 
enthält. Der Apparat soll es ermöglichen, daß die 
Milch nicht überläuft, die Luft der Küche verpestet 
und nicht anbrennt.

* (Rekrutirung bei der königlichen Marine.j 
Die Entlassung der Mannschaften der Martnetheile 
am Lande und der Besatzungen der in heimischen 
Gewässern befindlichen Schiffe hat in der zweiten 
Hälfte des Monats September 1892 stattzufinden. 
Die Oekonomie-Handwerker der Werftdivisionen sind 
am 29. September 1892 zu entlassen. Die Zahl der 
einzustellenden Rekruten und die Einstellungstermine 
sind nach dem vorhandenen Bedarf innerhalb der 
Grenzen des Etats festzusetzen.

* (Der Courirzugs von Königsberg, welcher 
Abends 10 Uhr 35 Min. hier eintreffen soll, hatte 
gestern eine Verspätung von 25 Min. erlitten. Der 
Postwagen war warm gelaufen und mußte in Brauns­
berg ausgesetzt werden. Ein Wagen vierter Klasse 
wurde als Ersatzwagen eingestellt.

* (Grundstücksverkauf.s Das der Frau Rentiere 
Schulz gehörige, in Alt-Rosengart belegene Grund­
stück hat der Gasthofbesitzer H. Unger in Elbing 
käuflich erworben.

* (Verkaufs Das frühere Jahnffche Gasthaus 
in Stuba, mit 20 Morgen Land, Fähre und Fischerei­
gerechtigkeit auf den Nogatarmen und im Haffe, das 
seit einigen Jahren verpachtet war, ist 'in diesen 
Tagen durch Kauf an den Besitzer Iahn für den 
Preis von 20,500 Mark verkauft worden. Der jetzige 
Pächter, welcher das Recht hat, noch ein Vierteljahr 
darin zu verbleiben, erhält eine Entschädigung von 
400 Mark und so kann der Käufer schon am 1. April 
den Nießbrauch antreten. Der Verkäufer A. Grosnick, 
welcher diese Wirthschaft vor mehreren Jahren mit 
vollem Inventarium kaufte, zahlte dafür 27,000 Mk.

* (Von der Weichsel.) Auf der Weichsel findet 
jetzt Eistreiben ohne Ende statt. Die andauernde 
Kälte erzeugt immer neues Eis, das in gedrängter 
Masse den Strom herabschwimmt und den Anschein 
ununterbrochenen Eisganges giebt. Das Eis geht aber 
bis jetzt ungehindert durch die Mündung ab. Die 
See steht, so weit das Auge reicht, voll Eis. Die 
Eisdecke der Nogat und einzelner Theile des Haffs 
wird bereits wieder mit Lastfuhrwerk befahren.

Schöffengericht zu Elbina. 
Sitzung vom 8. März.

Die Dienstmagd Maria Meißner ist angeklagt, 
Kaufmanns Jschdonat um 

59,55 Mk. am 31. Dezember 1891 dadurch geschädigt 
äu haben, daß sie unter dem Vorgeben, im Auftrage 

n au Rechtsanwalt Stroh zu kommen, Sachen 
bestellte und diese zum Kaufmann Reich, Königs- 
bergerstraße, schicken ließ, wo sie solche in Empfang 
nahm. Die Strafe betrug 2 Monate Gefängniß. — 
Set S^rfer Carl August Spielmann aus 
Pangritz-Colonie und die Arbeiter Günther und 
„ 5? V ""E Clbing sind angeklagt, von der hiesigen 
Brucke dem Händler Blum eine Tonne Flundern ge­
stohlen^ zu haben. Spielmann erhielt 4 Wochen Ge­
fängniß zusätzlich, Günther 4 Wochen desgleichen und 
Klebbe 2 Wochen Gefängniß. — Der Arbeiter Friedr. 
Koch, vorbestraft, wegen Bettelns angeklagt, wird 
zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. — Der'Arbeiter 
August Wohlgemuth jun. aus Pangritz-Colonie, 
öfter vorbestraft, und der Arbeiter Herrmann S o m -- 
b r o w s k i aus Pangritz-Colonie sind angeklagt, am 
18. Oktober 1890 auf dem Felde von Gr. Röbern 
Kartoffeln gelesen und den Jnspector mit Todtschlag 
bedroht zu haben. Wohlgemuth erhält eine Strafe 
von 2 Monaten Gefängniß und 8 Tagen Haft, 
Sombrowski 2 Monat Gefängniß und 1 Tag Haft. 
— Die Arbeiter Jacob Lettau und Heinrich 
August K o l m f e e find befchuldigt, am 5. Dez. 1891

bei dem Gastwirth Nitsch einen Hausfriedensbruch 
verübt und ein Fenster zerschlagen zu haben. Lettau 
erhält 1 Woche, Colmsee 2 Monat und 1 Tag Ge­
fängniß. — Der Arbeiter Carl Herrmann W i t t aus 
Pangritz-Colonie ist beschuldigt, am 31. Dez. 1891 
den dortigen Wächter Rosanowski thätlich angegriffen 
und mit einem Messer bedroht zu haben. Witt er­
hielt hierfür 3 Wochen Gefängniß.

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
* München, 7. März. Die Abgeordnetenkammer 

genehmigte bei der heute fortgesetzten Cultusberathung 
100,000 Mk. per Jahr zum Ankauf von Bildern für 
die Pinakothek und 48,000 Mk. zur Förderung und 
Pflege der Kunst überhaupt. Veranlaßt durch die 
Abgg. Beckh und Schädler erhob sich eine längere De­
batte über den Kunstwerth von Pleinair Nuditäten 
und dergl. Der Cultusminister v. Müller erwiderte, 
die Jahresausstellungen hätten sich rasch eingebürgert, 
könnten sich aber nur als internationale halten, worü­
ber die Künstler einstimmig seien. Die Pleinairrich- 
tung habe sich bereits bedeutend geklärt. Morgen 
findet die Fortsetzung des Cultusetats statt.

Vermischtes.
* Die Nachlese unter den Berliner Tumul- 

tuanten erscheint sehr ergiebig auszufallen. Es ver­
geht kein Tag, ohne daß neue Theilnehmer in das 
Untersuchungsgefängniß eingeliefert würden, die durch 
die vorläufigen Ermittelungen der Kriminalpolizei 
schwer belastet sind. Kürzlich wurden wieder zwei 
junge Burschen im Alter von 15 und 16 Jahren 
eingeliefert. Die neuen Verhaftungen erfolgen auf 
Grund nachträglicher Denunziationen. Die bisher 
Eingelieferten sind in zwei Gruppen getheilt, die als 
Voiat und Genossen und Rohde und Genossen be­
zeichnet werden. Als Vergehen ist Aufruhr an­
gegeben.

* Berlin, 7. März. Gleich der „magnetischen 
Dame" im Wintergarten wollte gestern Abend in 
einem Restaurant der Oranienstraße eine Frau F. 
einen Stuhl hoch heben, auf dem 2 Männer Platz 
genommen hatten. Kaum hatte sie dies ausgeführl, 
als sie den Stuhl fallen und den einen Arm schlaff 
niedersinken ließ; er war, wie ein Arzt konstatirte, 
zweimal gebrochen. Aber auch die beiden Männer 
hatten Schaden genommen, da sie in die Scherben 
zerbrochener Gläser gefallen waren.

* Aachen, 7. März. Bet einer gestern Nach­
mittag hier in der Rudolfstraße stattgehabten Feuers­
brunst fanden zwei der in den oberen Stockwerken 
der brennenden Gebäude wohnenden Personen durch 
Herabspringen auf die Straße den Tod, fünf andere 
wurden schwer verletzt.

* Das Halsband deb Hasen. Folgendes
heitere Geschichtchen wird aus einer Ortschaft Nieder- 
österreichs gemeldet: Eine Bäuerin hatte in dem be­
nachbarten Markiflecken ein Schwein um den Preis 
von 40 Fl. verkauft. Sie wickelte das Geld in den 
Zipfel ihres Taschentuches und machte sich auf den 
Heimweg. Unterwegs erblickte sie in einem Gebüsch 
einen Hasen, der sich in einer Schlinge gefangen hatte 
und vergebliche Sprünge machte, um loszukommen. 
Die Frau, über den Fang erfreut, ergriff das Thier, 
band ihm ihr Taschentuch um den Hals und steckte es 
in den Korb, den sie am Arme trug. Zu Hause an­
gelangt, rief sie ihren Mann herbei, um ihm das 
Wild zu zeigen. Der Hase, der sich bis dahin ganz 
ruhig verhalten hatte, schien nur auf diesen Augenblick 
gewartet zu haben. Kaum öffnete die Frau den Korb, 
als der Hase mit einem Satz heraussprang und zur 
offenen Thür mit dem rothen Taschentuch querfeldein 
davonjagte. „Aufhalten! Aufhalten!" schrie die ent­
setzte Frau, welche sich erinnerte, daß in dem rothen 
„Halsbande" des Hafen — dem Taschentuchs nämlich 
-7- der ganze Erlös für das verkaufte Schwein in 
einem Knoten eingebunden war. Doch alles Rufen 
war vergeblich, der Hase war auf Nimmerwiedersehen 
verschwunden. „Kein Schwein, kein Geld und keinen 
Hasen, das ist zu viel für einen Tag!" soll der er­
zürnte Bauer ausgerufen und fein Weib weidlich 
durchgeprügelt haben. f ,

Berlin, 7. März. Für die öffentliche Beleuch- 
tung in Berlin ist zur Neuaufstellung von 1000 Gas­
laternen im Etat für 1892—93 die Summe von 
335,000 Mk. vorgesehen. Vom 1- April d. ab 
werden in Berlin voraussichtlich nur noch etwa 1300 
öffentliche Petroleumlaternen vorhanden sein.

* Ueberfälliger Dampfer Der Dampfer „Dec- 
can", 3430 Tonnen, von Mauritius nach Bombay 
unterwegs, ist, wie man aus Bremen meldet, 
14 Tage überfällig. Man befürchtet, daß das Schiff 
in einem Taifun der bald nach der Abfahrt des 
Dampfers auf der Höhe von Mauritius wüthete, mit 
Mann und Maus untergegangen ist. An Bord be­
fanden sich außer der 65 Mann starken Besatzung 
100 Passagiere, zum größten Theil Eingeborene.

* Stuttgart 4. März. Der aus Ludwigsburg 
nach Verübung von Fälschungen und Schwindeleien 
flüchtig gewordene Lieutenant Krapff wurde in 
New.-York verhaftet. Von den mitgenommenen 
60,000 Mk. wurden noch 18,000 Mk. vvrgesunden.

* Das Silbergeräth Dom Pedro«. An 
Bord des vor einigen Tagen in Southampton von 
Brasilien und dem La Plata eingetroffenen Post­
dampfers „Trent" befand sich das Silbergeräth des 
verstorbenen Kaisers von Brasilien. Dasselbe war 
für 3030 Pfund Sterling versichert und an den 
Schwiegersohn Dom Pedro's,den Comted'Eu., adressirt.

* Liffabon, 7. März. Ein Sturm hat hier 
großen Schaden angerichtet. Sechs Personen haben 
dabei das Leben eingebüßt. Die Schifffahrt auf dem 
Tajo ist unterbrochen.

* Kreuznach, 5. März. Ein Vermächtnis 
feltener Art wurde gestern einer jungen Dame von 
hier angekündigt. Die vor wenigen Tagen hier ver­
storbene Inhaberin eines Spezereiladens hatte ihr 
als der ersten Kundin des vor Jahren gegründeten 
Geschäftes 1000 Mk. testamentarisch vermacht.

* Bilbao, 7. März. Ein Dynamit-Transport, 
welcher sich auf dem Wege nach Bilbao befand, ist 
aufgefangen worden. Fünf Anarchisten, welche den 
Transport begleiteten, sind verhaftet worden.

* Humor oder — Galgenhumor? Daß selbst 
spröden Stoffen eine „poetische" Seite abzugewinnen 
und die gute Laune in unserer trüben Zeit noch nicht 
verloren gegangen ist, beweist ein Berliner Geschäfts­
inhaber, der in einem Apothekerblatt folgende Anzeige 
veröffentlicht:

„Strömt herbei, kaufet Schnur, 
Wie Ihr sie braucht zur Receptur, 
Prima farbig oder weiß, 
Drei Mark ist des Kilo Preis, 
Vier Kilo liefere portofrei, 
Verpackung gratis nebenbei."

Jedenfalls ist der Mann ein Poeticus in seinem 
Fache': Er benutzt seine gute Laune als — Medicin 
gegen das schlechte Geschäft!

* Ueber eine Massenerkrankung infolge deS 
Genusses kranker Hummern berichtet Dr. Simon 
in der Zeitschrift für Fleisch- und Milch-Hygiene. 
Von 85 Theilnehmern eines Festmahles, bei welchem 
es auch Hummern gab, erkrankten 75 an prosuser Diar­
rhöe, wüstem Kopfschmerz, Kolik, Uebelkeit, Brechen 
und Schwere in den Gliedern. Ein Sachverständiger 
stellte durch Untersuchung der Krustenthiere fest, daß 
sie an einer akuten infektiösen Darm-Entzündung 
litten.

Telegramme.
D a r m st a d t, 8. März. Der Grostherzog 

ist feit heute Nacht bewußtlos, daS Schlucken 
ist äusterst erschwert.

7.|3.
94,90
95,10
94.90
91.90

206,20
171,95
106,80
106,50
82.90 

105,00

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte

Berlin, 8. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vom
3 ’/2 PCI. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/r PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börs e.
Cours vom  
Weizen April-Mai  

Juni-Juli  
Roggen niedriger.

April-Mai
Juni-Juli  

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai  

Sept.-Oct..........................................
Spiritus 70er April-Mai

743.
190,75
203,25

212.50
208.50
23,50
54.20
54,60
45.20

843.
197.25
200,75

209.25
206,00

23.50
53.50
54,00
44,90

Königsberg, 8. März. (Von Portatms und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco contingentirt  63,25 JL Geld. 
Loco nicht contingentirt  43,75 „

Da n zig, 7. März. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): unveräuder, 100 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inländ. 200,— Ji, hellbunt inl. 
2l8—219 Hochb. und glasig inl. 221—222 Regu- 
lirungspreis zum freien Verkehr 218,— Jtx, Termin 
April-Mai zum Transit 126pfd. 182,— A, per 
Juni-Juli zum Transit 126pfd. 184,00 Ji

Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco matter, inl. 213,— Jk 
russisch, u. polnisch, zum Transit — Jt, Regulirungs- 
Preis zum freien Verkehr 214,— Jtx, per April- 
Mai zum Transit 120pfd. 182,— .Ä

Gerste: große loco inl. 158 ^kleine loco inl. 145 
Hafer: loco inl. 138 Jh. ,
Erbsen: loco inl. —,— .A.
Rübsen: per 1000 Kilogramm — J6.

Viehrnarkt.
Berlin, 7. März. (Amtlicher Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf standen: 3142 Rinder, 10314 Schweine 
1325 Kälber und 8118 Hammel. — In Rindern 
ruhiges Geschäft, es bleibt kein Ueberstand. Man 
zahlte für 1. Qual. 60—62, 2. Qual. 58—53, 3. Qual. 
43—48, 4. Qual. 38—41 A p. 100 Pfd. Fleischgewicht.

Schweine. Der Markt verlief rege und 
wurde ganz geräumt. Wir notiren für 1. Qual. 
56—57, 2. Qualität 53—55, 3. Qualität 49—52, 
Bakonier 48—51 JK für 100 Pfd. lebend mit 50—38 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Külberhandel gestaltete sich 
ruhig. 1. Qual, brächte 54—62, 2. Qual. 46—53, 
3. Qual. 45 pro Pfd. Fleischgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte ruhige Tendeuz 
und wurde zieml. geräumt. 1. Qualität brächte 46 
bis 52, 2. Qual. 38—44 pro Pfd. Fleischgewicht.

Königsberger Productenbörse.
5. 

März.
A

7.
März. Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 210,00 211,00 fest.
Roggen, 120 Pfd. 205,00 204,50 ruhig.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 156,50 156,50 unverändert
Hafer, feiner .... 140,50 140,50 do.
Erbsen, weiße Koch-. . 153,00 153,00 do.
Rübsen......................... —,—

Spiritusmarkt.
Danzig, 7. März. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt —,— Br. 63,00, bez. pro März kontin- 
gentirt 63,— Gd., —Br., pro März - April kontin­
gentirt —,— Br., 63,75 Gd., loco nicht kontingentirt 
—Br., 43,50 bez., pro März nicht kontingentirt 
43,75 Gd., —,— Br., pro März - April nicht kon­
tingentirt —,— Br., 43,50 Gd.

Stettin, 7. März. Loco ohne Faß mit' 50 Jt. 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Konsum­
steuer 44,40, pro April-Mai 45,50, pro Aug.-Sept. 46,80.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 7. März. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,90, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 17,90. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,80. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75. 
Melis 1 mit Faß 28,25. Ruhig.

 Unsere werthvollsten Medicamente 
(ind aus den Volksmedizinen hervorgegangen und 
selbst eine Substanz wie das Chinin ist durch die 
Erfahrung eingeborener Südamerikaner zu uns her­
über gekommen. Lange hat es gedauert, bis dasselbe 
sich Eingang verschaffte. Wir müssen es unserem 
wissenschaftlichen Jahrhundert zur Ehre anrechnen, 
daß die Dinge die große Wirksamkeit zeigen, schneller 
und richtiger bekannt zu werden. Wer jemals in der 
Nähe von Wollwäschereien zu thun gehabt hat, der 
weiß, mit welcher Zuversicht die Arbeiter bei 
Wunden, Hautausschlägen ?c. die rohe Fettwolle 
als Heilmittel brauchen. Man hat lange ge­
glaubt, daß die Wolle allein die Heilung bewirkte, 
doch hat sich später gezeigt, daß dem Fett, das in 
ihr enthalten ist, wenn man es vollständig reinigt, 
die wohlkhätigeu Effecte zukommen. Die wunderbare 
Wirkung findet ihre Erklärung darin, daß dieses Fett, 
das Lanolin, identisch mit dem in der gesunden 
menschlichen Haut enthaltenen Fett ist. Mit diesen 
Erfahrungen hat man aus Lanolin einen trefflichen 
CrZme, das Toilette • Lanolin hergestellt, 
das in keinem Haushalte fehlen sollte, da es bei allen 
Hautunreinigkeiten und Abnormitäten, wie Pickel, 
Äusschläge, Sprödigkeit, bei Wundsein der Kinder, bei 
Brand- und Schnittwunden, ein nie versagendes Mit­
tel ist.



< Malzertractbjer >J der Ordensbrauerei Marienburg, k 
4 ärztlich empfohlen, k 

bei Bernh. Janzen.,

Kirchliche Anzeigen.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Mittwoch, den 9. März er., Abends

5 Uhr:
Passions-Andacht. 

Herr Pfarrer Bury.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Mittwoch, den 9. März, Abends

6 Uhr:
Passions-Andacht.

Herr Pfarrer Rahn.
St. Annen-Kirche.

Mittwoch, den 9. März er., Nach­
mittags 4 Uhr:

Passions-Andacht. 
Herr Pfarrer Becker.

Heil. Leichnam-Kirche.
Mittwoch, den 9. März er., Nach­

mittags 5 Uhr:
Passions-Andacht.

Herr Prediger Böttcher.
Reformirte Kirche.

Mittwoch, den 9. März er., Nach­
mittags 3 Uhr:

Passions-Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald.

St. Georgen-Kirche.
Freitag, 10. März: 

Borm. 9i Uhr: Beichte. 
Borm 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.

Glimmer Mswdes-NMt.
Vorn 8. März 1892.

Geburten: Rentier Rich. Schilling 
1 T. — Former Ferdinand Barwich 
1 S. — Schmiedemeister Carl Landig
1 S. — Fabrikarbeiter Friedrich Hilde­
brandt 1 S. — Gefangen-Jnspections- 
Assistent Ferdinand Fallaschek 1 T.

Aufgebote: Fabrikarb. Joh. Gehr- 
mann-Elb. mit Wilhelmine Neumann- 
Elb. — Bäckermeister Gustav Schroedter- 
Elb. mit Wilhelmine Eichhorn-Elb.

Sterbefälle: Zimmerges. August 
Lettau T. 1 I — Arbeiter Carl Frei­
tag S. 2 I. 2 Mon. — verw. Fabrik­
arbeiter Caroline Friese, geb. Plettner, 
75 I. — verw. Bäckermeister Jda 
Nücklas, geb. Barthels, 75 I. — 
Bäckermeister Rudolf Klahr T. 1 I. 
3 M. — Arbeiter Albert Geng S.
2 M. — Arb. Aug. Potrawski S. 1M.— 
Arbeiter Adolf Peters 1 T. todtgeb. 
— Schmied Frdr. Jagusch 1 T. 4 M.

Familiennachrichten.
Verlobt: Frl. Martha Schreck-Will- 

keim mit dem Gutsbesitzer Emil Morr- 
Twergaiten. — Frl. Anna Trosien- 
Magdeburg m. d. Kgl. Reg.-Assessor 
Dr. jur. Frdr Heimann-Königsberg. 

Geboren: Orlowius - Stephansdorf 
1 T. — Kfm. I. Ziehm-Danzig 1 S. 

Gestorben: Gutsbes. Otto Oschinski- 
Kämmen bei Saalfeld Ostpr. 49 I. 
— Kgl. Kanzleirath Bruno v. Zam- 
brzyeki - Slrasburg. — verw. Frau 
Postdirector Johanna Heideprim- 
>;nsterburg, 81 I. — Frau Johanna 
Lredtke-Ließau, 63 I. — Conrad 
Wiesemann-Stallupönen, 35 I.

StllLttheatrr in Elbing.
Mittwoch, den 9. März 1892, 

^urn Gedächtniß an den 9. März 1888, 
öen Todestag Sr. Majestät weiland 

« ... Kaiftr Wilhelm I.: 
Kaiser Wilhelm des Siegreichen 

Heimgang.
Melodramatische Recitation in 5 Sätzen 

von Dr. Georg Hantel.
Borher auf vielseitiges Verlangen:
Cava88eria Rusticana,

ILiedlerliaimu
Sonnabend, den 12. Mär; er.» 

Mvßk. - theatrnl. Kniree, 
wozu die passiven Mitglieder nebst 
Familie freundlichst eingeladen werden 

Der Vorstand
Vipern. Bildungsverein

Sonnabend, den 12. März er.: 
Stiftungsfest. Anfang 8% Uhr 
Abends. Nur Auswärtige dürfen als 
Gäste durch Mitgl. eingeführt werden.

Montag, den 14. März, bis 8’/2 
Uhr Abends, müssen die fälligen Ver­
einsbeiträge, sowie die Beiträge zum 
55. Sterbefall einaezahlt werden. — 
9 Uhr: Vorstandssitzung.

HWlMhMlKt
in Elbing

Mittwoch, den 16. d. M.
E. Hiidebrandt.

Lokal-Verein
-er Louisen-Stiftung.

(1776—1876.)
Am Geburtstage Ihrer Majestät 

der hochsel. Königin Louise von Preußen, 
den 16. März er., Vormittags 
12 Uhr, findet in der Wohnung der 
mitunterzeichneten Frau Stadtrath 
Schemioiieclt, hierselbst, Königs- 
bergerthorstraße Nr. 2, die statutenmäßige 

Generalversammlung 
des Vereins behufs Erstattung des 
Jahresberichts über die Vereinsthätig­
keit, Vorlegung und Abnahme der 
Jahresrechnung und Wahl von zwei 
Vorstandsmitgliedern statt.

Elbing, den 8. März 1892.
Der Vorstand.

Luise Heinrich. Auguste Schemioneck. 
Marie Thomale.

Elditt. Haensler. H. liessen.

KcklMjMchlW.
In Gemäßheit der Bestimmung zu 

V 15b des revidirten Statuts für die 
Schullehrer-Wittwen und -Waisenkasse 
im Regierungsbezirk Danzig vom 31. 
Dezember 1870 bringe ich hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, daß ich, da die 
Wahl von drei Kassenmitgliedern und 
deren Stellvertretern zum Kreisvorstande 
des den Stadtkreis Elbing umfassenden 
Kassenbezirks für die Wahlperiode 
1. April 1892 bis dahin 1895 in dem 
auf Sonnabend, den 27. Febrnar er., 
anberaumten Termine nicht hat voll­
vollzogen werden können, weil von den 
wahlberechtigten Kassenmitgliedern nur 
sieben erschienen waren — während be­
stimmungsmäßig mindestens 10 Mit­
glieder hätten anwesend sein müssen — 
die Herren Hauptlehrer: Straaibe3 
Spiegelberg und Florsaga zu 
Kreisvorstaudsmitgliedern und die Herren 
Hauptlehrer Reisig, Lehrer Ro« 
rowski I und ßorowski II als 
Stellvertreter für die bezeichnete Wahl­
periode ernannt habe.

Mit der Führung der Verzeichnisse 
ist für das Jahr, 1. April 1892/93, 
Herr Hauptlehrer Sträube beauf­
tragt.

Elbing, den 4. März 1892.
Der Vorsitzende 

des Kreisvorstanöes. 
gez. Elditt. 

Oberbürgermeister.

Unentgeltliche Untcrsuchnng 
landwirthschastl. Sämereien.

Zur Besserung der Saatverhültnisse 
in * der Provinz Westpreußen und um 
den kleinen Besitzerstand derselben vor 
den unreellen Manipulationen gewisser 
Händler zu schützen, hat die Hauptver­
waltung des Ceutralvereins Westpreuß. 
Landwirthe beschlossen, sämmtlichen 
Mitgliedern der bäuerlichen Ver­
eine der Provinz — soweit die­
selben Landwirthe sind — in diesem 
Jahre die kostenfreie Untersuchung 
der von ihnen gebrauchten nnd 
gekauften Klee- n. Grassämereien 
zu gewähren.

Indem wir dies den Mitgliedern 
der bäuerlichen Vereine hierdurch mit­
theilen, fordern wir dieselben auf, von 
uuserem Angebote regen Gebrauch, zu 
machen, sei es, daß sie Auskunft über 
Proben wünschen, die ihnen von Händ­
lern angeboten werden, sei es, daß sie 
die gekaufte Waare auf ihren Gebrauchs­
werth und Beimengung von schädlichen 
Unkräutern untersucht wissen wollen.

Diejenigen Mitglieder bäuerlicher 
Vereine, welche demnach von der 
kostenfreien Untersuchung Gebrauch 
zu machen beabsichtigen, wollen Proben 
dar ihnen angebotenen oder der von 
ihnen gekauften Saat an die Samen- 
Kontrottstation in Danzig unter 
Mittheilung des ihnen abverlangten 
Preises senden. Der Vorstalld der 
Station wird nach stattgehabter Unter­
suchung der Saat ihnen dann Auskunft 
geben, ob dieselbe gebrauchswürdig ist 
und welchen Werth dieselbe hat. Sollten 
mehrere unter sich bekannte und an einem 
Ort wohnende Besitzer ein und denselben 
Samen von einem Händler kaufen oder 
ein ganzer Verein aus einer Quelle den 
Samen beziehen, so genügt die Einsen­
dung nur einer Probe. Bei Einsendung 
der Probe ist der Name, Wohnort und 
die Poststation des Absenders deutlich 
anzugeben, sowie, welchem bäuerlichen 
Verein derselbe angehört.

Von Rothklee- 
wolle man etwa V 
und Grünklee etwa J/ 
etwa 7jo Pfd. als 
einsenden.

Die Hauptverwaltun«.
Zwei tüchtige, selbständig arbeitende

Eisendreher
finden sofort oder später Beschäftigung.

Offerten mit Lohnforderung sind zu 
richten an Karl Fohl, „Marien- 
hntte", Guttstadt Ostpr.

und Luzeruesaaten 
5 Pfd., vor: Weiß- 
7 Pfd., von Gräsern 
Untersuchungsprobe

AiiMwn
M Molfsdorf a. d. lopt. 
Freitag, d. 11. März er., 

Vor«. 10 Uhr,
werde ich bei dem Königl. Strommeister 
Herrn Joh. Wook wegen Versetzung 
iil den Ruhestand meistbietend gegen 
Baarzahlung verkaufen:

4 Pferde, 5 vorzvgl. Milch­
kühe, 1 Färse, 2 Hocklingc, 
4 Schweine, 1 Cariol-, 2 
Kasten- n. 2 Arbeitstagen, 
3 Schlitten, Ackcrgcräthc, 
Pferde - Geschirre, diverse 
Wirthschaftsiitensilien, eini­
ge Möbel n. A. in. 
Jacob Klingenberg, 

Tiegenort,
Aktionator u. vereid. Gerichts-Taxator.

1 Zum Todtlachen! 
Ganz neu! Ganz neu! 

Hilaroskop.
Wer da hindurchsieht, dem er­

scheinen alle Gegenstände, Fi- 
gilren u. s. w. in den drolligsten 
Formen und Bewegungen. Es 
versäume Niemand, sich das un- 
gemein spaßmachende und jede Ge­
sellschaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu lassen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernsten Gegenden versandt 
wird. Sohroäer's

Versandtgeschäft,
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

Original-

Wnelmgemmllel
Erprobt! M. 50 M. Erprobt!

Beseitigt sicher und gefahrlos in wenigen 
Tagen jedes Hühnerauge, 

Hornhaut?c.

Apotheke, Briickstr. 19.
imS Interessanter WWWW 

aber harmloser Scherzartikel!

Das Kebesthermometer 
erregt fortgesetzt 

Unterhaltung u. Heiterkeit.
Sollte in keiner ^Gesellschaft fehlen. 

Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von

Schröder, Berlin W. 62,
Courbierestraße 10.

TheilzaMsmgen
—» Umtausch gestaltet. .-----
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

0. J. Gebauhr 
Flügel- u Pianino - Fabrik Königsbcrj i. Pr. i

Prämiert: London 1851-— Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Neneste^Erftndung:

Ualur-Nllttg-AMrat!
(Gesetzt, geschützt.)

Jeden eriunerungswertheu An­
blick sofort zu verewigen. 

Dieser kleine in der Tasche 
bequm bei sich zu führende opti­
sche Apparat wirft Landschaft, 
Ruinen, Haus, Kopf?c. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde schnell abgepaust, 
d. h. uachgezcichuet, werden kann. 
Interessant für jeden Reisenden 

und Touristen, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler.

Stück ä 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von

Schröder’s Vcrssndtgcsch.,
| Berlin W. 62, Courbiorestr. 10.

)ii|t MDliskii
zum Erlernen des Eigarren- resp 
Wickelmachens werden angenommen 
von

Idieser & Willis.

Berliner 
Zllustrirte Zeitung.

MT Ren! Sensationell! Hochinteressant! *98 
Berliner

= Jllustrirte Zeitung — 
(Verkaufspreis: 16 Pf. pro Nummer)

bringt, wöchentlich erscheinend, sensationelle Tagesereignisse, interessante Porträts, 
spannende Erzählungen und Romane rc. mit einer reichen Auswahl geschmackvoller 
WU" Illustrationen in eleganter Ausstattung.

Eine solche Zeitung muß bei Hoch und Niedrig, also in allen Kreisen 
der Bevölkerung, in Stadt und Land Eingang finden. Ganz besonders dürfen 
Hötels, Restaurants, Cafes, Lesezirkel, Vereine u. dgl. leicht dafür zu 
haben sein.

Der Vertrieb für Elbing und Umgegend ist uns von der Expedition 
in Berlin übertragen worden. Die ersten drei Nummern (Nr. 9, 10 und 11) 
werden wir an einen großen Theil unserer Abonenuten gratis vertheilen lassen. 
Von da ab nehmen wir Bestellungen anf diese Zeitschrift entgegen, und zwar 
liefern wir bei Pränummerando-Zahlung von 30 Pfg. bis Schluß des 
Quartals die während desselben erschienenen Nummern.

Expedition der „Altpr. Ztg."

IrMrger itiiii Aarienömger Held-Lotterie. 
Ziehung 6/7. April und 28/29. April 1892.

Hanptgew. 90,000, 50,090, 30,000, 20,000,15,000, 
16,666, 2 L 6666, 5666, 5 ä 3666 «. f. w. 

zaas. 6666 Gew. ML 596,006 Geld, ohne Abzug.
Orig.-Loose ä 3 Liste u. Porto 30 H. Beide Listen 50-Z Einschreib. 20 <$. mehr.

Stettiner Pferde-Loose4 1 8”£UV™C3o *fx,rk)' 
empfiehlt und »erfenbet Schröder, Wkck.
Bestellungen erbitte auf Postanweis.-Abschnitt oder Nachnahme, doch nehme 
auch Postmarkeu in Zahlung. — Wiederverkäufen wollen sich an 

Ksd. Th. Schröder, Stettin, wenden.

6.1.

7.
8.
9.

10.

2.
3.
4.
5.

Hauptgew.: 1 hochelegante complette 
4spänn. Doppel-Kalesche,

„ 1 Coupe, 2spännig,
„ 1 Halbwagen, 2spännig,
„ 1 Cavalierwagen, 2spänuig,
„ 1 Jagdwagen, 2spännig,

47 edelste ostpreußische Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und 
kleinere Silbergewinue, zusammen 2566 Gewinne.

loose a 1 Hark versendet

die Expedition dieser Zeitung.

Uöingslierger Pferde - Iitterie. 
g^** 16 complet bespannte Equipagen.

Hauptgewinn: 1 Herren - Phaetou, 
2spännig,

„ 1 Parkwagen, 2spännig, 
„ 1 Americain, Ispännig, 
„ 1 Ponnygespann,

1 Selbstkutschirer, Ispännig,

I

9

DieModenwelt.
Jllustrirte Zeitung für Toilette 

und Landarbeiten.

Lnthält jährlich über 2000 Abbil. 
düngen von Toilette, rväfch«, — 
tzandarbelten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmustern und 25vvorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Post, 
anstalten (Ztgs.-7<atalog Nr. 5845). probe, 
nnmmern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 25. — Wie» I, Dperngaste 3»

Cig.-Fab.,
Berlin O., Rostnthalerstr. 31. 

gegr, 1849.

Sämmtliche
Strickdaumwollen,

diamantschwarzes
DsPPelganr

empfehlen billigst

Geschw. Mrozek

Inserate
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter rc. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung.

Seefeldt & Ottow in Stolp |POE«. 
Dachpappen- und Rohrgewebe-Fabriken, 

Altbewährtes Dachdeckungs-Geschäft.

deutsch Eyia« W.»Pr. — Königsberg i. Pr. — Posen, 
seit 1878. seit 1885. seit 1891.

Endlich!!!
Die erste deutsche Colonie 

Kamerun hat die aus sie gesetzte 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über- 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre ist kostbar, und 
endlich ist es dem Raucher erspart, 
für den unentbehrlichen Lebens- 
gemiß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern.

Die erste deutsche 

CglöniKSeigarre Kamerun 
ist erschienen und zum Preise von 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Bestellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittet o. stark. 

F.

JE" Steüensuchende jeven 
Berufs placirt schnell W«u^Gr's 
Basreaia in Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

Kettenbrunnenßr. Ur. 17 
ist die Parterre - Wohnung vom 
1. April zu vermiethen. Näheres da­
selbst eine Treppe hoch zu erfahren.

Iährlich 24 

Nummern 

mit 250 

Schnitt­
mustern.

Preis 
viertel­

jährlich
Mk. 1.25
- 75 Ar.'

3299



Tägliche Beilage zur „Altpreuhischeu Zeitung".
Nr. 58. GLbLng, den 9. März. 18VS.

llncrsorsil|li(1|cWtgc.
Kriminal-Roman

von A. S ö n d e r m a n n.

16) Nachdruck verdorrn.

UM

er-
und lieg sich an demMiÄ? um das gewünschte Schrift.

»Ich fürchte, es steht mit der Firma 
^hwar^ und Kompagnie nicht am besten, Herr 

und Kompagnie? Sie sind Wohl 
Troste?!" fuhr der Fabrikherr auf. 

Wollen Sie vi- Ä-k Privatnachricht erhalten. 
»C«ÄbÄ.6a6m' d'-stm »riefe 

~ ^fsen Worten überreichte der schlaue 
Schurke seinem Prinzipale einen Brief

Kaum hatte dieser den Inhalt gelesen, als 
er erbleichte und einen ängstlich fragenden Blick 
auf seinen Beamten warf.

„Noch ist nichts verloren, Herr Werner! 
Wenn es auch wirklich so schlimm stehen sollte, 
wie mir hier mein Freund schreibt, so dürsten 
wir durch rasches Handeln unsere Gelder noch 
retten können."

„Wieso, wieso?"
"Nun, ich bin deshalb zu Ihnen gekommen, 

erbitten " "^"^stens acht Tage Urlaub zu 

r..''^cht Tage Urlaub? Sie wollen sich wohl 

n von der Sachlage überzeugen?" 
di- 5 recht, Herr Werner, ich will über 
hnnni aßc.6er Firma Schwarz und Kom- 
treffo» Erkundigungen einziehen und Maßregeln 

damit uns das bedeutende Kapital, 
geht"^ to r dort stehen haben, nicht verloren 

ist sehr schön von Ihnen! Wann 
wollen Sie reisen?"

- "Noch in dieser Nacht, Herr Werner! Ich 
geht d^Zu^ orientirt; gegen zwölf Uhr 

lbpn"^^ liebenswürdig von Ihnen. Brau- 
S,ie Vollmacht?"

"^."erdings, Herr Werner, ich bitte 
eine Vollmacht."

»Schön, die sollen Sie sofort haben!" 
und, uetz sich

IILVUCI 
'iuck auszufertigen.

Als Fuchs das Dokument empfing, begann 
er: „Nun dürfen Sie außer Sorge sein, Herr 
Werner. Die Nachricht kam noch rechtzeitig, 
und ich habe bereits meinen Plan gefaßt; es 
wird uns kein Pfennig verloren gehen."

„Na, wir wollen es wünschen. Gelingt es 
Ihnen, diesen Schlag von uns abzuwenden, so 
sollen Sie auch erkennen, daß ich nicht undank­
bar bin."

„O, ich bitte, es ist meine Pflicht, mich des 
Geschäftes so anzunehmen, als wenn es mein 
eigenes wäre!"

„Nun, so reisen Sie glücklich! Doch noch 
eine Frage. Haben Sie schon das Urtheil, 
welches über den unglücklichen Franz Braun 
gefällt worden ist, vernommen?"

Fuchs zuckte mit den Achseln.

„Leider!"
„Sie sagen „leider"? Er ist doch nur zu 

zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt worden!"
„Ja, meiner Ansicht nach ist das schlimmer, 

als wenn er zum Tode verurtheilt worden 
wäre!"

„Na, das wollen wir doch nicht sagen."
„Herr Werner, der Mann ist durch diese 

Verurteilung für die Welt verloren; wer wird 
denn einem Zuchthäusler eine Stellung an­
vertrauen?"

„Ach, so meinen Sie es — ja, ja, es ist 
schrecklich, daß der Mann so gesunken ist. Ich 
muß gestehen, es fiel mir dazumal schwer, 
Ihren Worten und Ihren Beweisen für seine 
Untreue Glauben zu schenken; aber jetzt bin 
ich vollständig überzeugt, daß Sie bei jener 
Gelegenheit die Wahrheit gesagt haben."

„Aber, Herr Werner, wie werde ich mir 
erlauben, einen Mann zu verdächtigen, wenn 
ich nicht von seiner Untreue und Nichtswürdig­
keit überzeugt gewesen wäre!"

„Na, ja, allerdings, allerdings! Und die 
Beweise, die Sie dazumal vorlegten, waren ja 
auch derart, daß ich nicht anders handeln 
konnte, als den Mann zu entlassen. Er ist zu 
jeder Zeit noch glimpflich genug wegge­
kommen."

„Es war sehr edel von Ihnen, daß Sie 
ihn nicht zur Rechenschaft zogen; doch wenn 
Sie gestatten, so möchte ich jetzt aufbrechen. 
Ich habe noch einiges zur Abreise vorzu- 
bereiten."

„Schön, schön! Leben Sie wohl, mein lieber



Herr Fuchs! Doch apropos! Wie ist es mit den 
Kassenschlüsseln?"

„Ach so; verzeihen Sie, Herr Werner, das 
hätte ich bald vergessen! Ich habe die Schlüssel 
meinem Gehülfen, dem jungen Trautmann, über­
geben."

„Wie? Trautmann? Ist denn der -auch 
zuverlässig?"

„O gewiß! Für seine Treue und Zuver­
lässigkeit bürge ich. Uebrigens, es kommen ja 
unter acht Tagen keine großen Zahlungen vor; 
er wird die laufenden Ausgaben durch die Ta­
geskasse bestretten können, und für unvorher­
gesehene Fälle habe ich auch einige Tausend 
Mark gleich im ersten Raume der Kasse reser- 
virt, so daß er kaum nöthig haben wird, das 
geheime Fach zu öffnen."

„Schön, schön; Sie müssen ja wissen, was 
Sie dem jungen Mann zutrauen können!"

„Verlassen Sie sich auf mein Wort, Herr 
Werner. Uebrigens, Herr Werner, steht es ja 
in Ihrer Hand, ob Sie ihm morgen die 
Schlüssel Mördern."

„Das will ich nicht thun. Wenn Sie ihm 
das Vertrauen schenken, dann dürfte er sich 
durch meine Maßregeln beleidigt fuhren, 
erklärte der Fabrikherr.

Dann reichte er seinem Kassirer die Hand.
„Ach, noch eins!" rief er plötzlich, als Fuchs 

schon die Thür geöffnet hatte.
Der letztere richtete einen fragenden Blick 

auf den Prizipal.

Dieser begann:
„Der junge Herr Römer hat sich für heute 

Abend anmelden lassen. Ich weiß nicht, wes­
halb er so spät kommt. Er schreibt, daß er 
vielleicht erst gegen zehn Uhr Abends bei mir 
eintreffen könnte."

„Römer?" wiederholte Fuchs, während sich 
eine gewisse Verlegenheit in seinem Gesicht ab- 
spiegelte.

„Allerdings! Wir haben ihn ja schon vor 
mehreren Wochen erwartet; aber er schrieb 
dazumal, daß er nicht Zeit gefunden habe, mich 
zu besuchen. Es ist schade, daß Sie nicht hier 
sind, mein lieber Fuchs! Ich bin wirklich 
gespannt, von den neuen Einrichtungen, die 
sein Vater in der Fabrik getroffen hat, etwas 
Näheres zu hören; es würde Sie gewiß auch 
interessiren." rr„pi .,

„Ja, es ist schade; doch das Geschäft geht 
vor, Herr Werner!" lächelte der Kassirer.

„Ganz recht, ganz recht! Na, vielleicht hält 
er sich einige Tage hier auf, und Sie treffen 
ihn noch an, wenn Sie zurückkommen. Also 
noch einmal: Glückliche Reise!"

Fuchs dankte und entfernte sich.
Es war Abend geworden.
Frau Sommer verließ ihre Wohnung und 

eilte nach der Laube des Gartens. Als sie 
daselbst ankam, fand sie den Kassirer Fuchs 
schon auf sie wartend.

„Nun, wie steht es, ist Wally noch hier?"

„Ei gewiß, Herr Fuchs! Sie ist mit ihrem 
Söhnchen schlafen gegangen."

„Desto besser! Hören Sie also: Ich habe 
mich entschloffen, Europa zu verlassen und mich 
drüben in Amerika anzusiedeln."

„Herr Fuchs!" rief die Frau im Tone des 
höchsten Erstaunens.

„Ja, ja, ich will eben mein Glück machen 
und dieses Glück will ich mit Ihnen und Ihrer 
Tochter theilen."

„Was sagen Sie? Mit uns?"
„Gewiß, Sie reisen mit!"
„Seien Sie nicht zu sicher, Herr Fuchs! 

Sie kennen ja die Halsstarrigkeit und auch die 
Energie Wally's!"

„Was geht mich ihre Halsstarrigkeit und 
ihre Energie an?! H^r haben Sie ein kleines 
Fläschchen. Punkt zwölf Uhr halte ich mit dem 
Wagen vor Ihrer Thür; Sie werden es schon 
bemerken, wenn er vorfährt. Dann treten Sie 
sofort an das Lager der schlafenden Wally und 
halten ihr das Fläschchen einige Sekunden 
unter die Nase, aber nur einige Sekunden! 
Das Weitere werde ich dann besorgen. Also, 
haben Sie mich verstanden?"

„Ja, ja, ich werde alles besorgen. Aber 
sagen Sie mir noch, weiß denn Herr Werner, 
daß Sie ihn verlassen und nach Amerika gehen 
wollen?"

„Ach, was Sie denken, Frau Sommer, ich 
werde ihm doch nicht auf die Nase binden, was 
wir vorhaben!" erwiderte Fuchs.

„Himmel, das sieht ja wie eine Flucht aus!"
„Ja, das ist sie auch! Man soll nicht 

wissen, wohin wir alle drei gegangen sind."
„Ich weiß, Sie sind ein reicher Mann; 

doch in Amerika —"
„Still, still! An Geld wird es uns nicht 

mangeln!" unterbrach der Kassirer die Frau 
und1 klopfte wohlgefällig mit der Hand auf 
seine Brusttasche.

Die Augen der Frau Sommer leuchteten.
„Hm, hm, ich verstehe!" murmelte sie.
„Also auf Wiedersehen!" rief er.
„Auf Wiedersehen!" antwortete die Frau, 

und beide trennten sich.
Kaum waren beide einige Schritte entfernt, 

als sich eine weibliche Gestalt hinter der mit 
Gesträuch bewachsenen Laube erhob.

Es war Wally Braun.
Die junge Frau hatte nach dem Besuche 

des Kassirers Fuchs das größte Mißtrauen gegen 
ihre Mutter empfunden. Daß sie sich so zeitig 
nach dem Schlaskämmerchen zurückgezogen hatte, 
war nicht ohne Absicht geschehen. Eine Ahnung 
sagte ihr, daß ihr etwas Besonderes bevorstände. 
Die Unsicherheit und Unruhe der Mutter hatten 
sie in dieser Ahnung bestärkt. Mit offenen 
Augen und auf jedes Geräusch achtend, hatte 
Wally angekleidet auf ihrem Lager gelegen. 
Sie hörte auch, daß ihre Mutter das Zimmer 
verließ.

Ohne sich zu besinnen, sprang sie von ihrem 
Lager auf und folgte der Mutter nach. Sie 



ösltte so ziemlich das ganze Gespräch der 
beiden belauscht.

„Um Gotteswillen, was hat der Mensch 
sammelte sie jetzt und preßte ihre beiden 

bQ§ ^chklopfende Herz. „Nach 
Genommen “ ^^^ttägigen Urlaub hat er 

das ist verdächtig! Er brüstete 
er^die ?/ld habe — Himmel, wenn
st...- ^^oblen hätte! Herr Gott, was 
und Pmp bie junge Frau jetzt hervor 

peinige Schritte nach dem Garten 
z lruck. Plötzlich aber zog sie das schwarze 
"a \ n welches sie sich gehüllt hatte, dichter 
über den Kopf und verließ den Garten, um 
wit rafchen Schritten davonzueilen.

(Fortsetzung folgt.)

Bon der Weltausstellung 
in Chicago.

(Original-Bericht.)
x London kommt die Meldung, daß der 

Lord-Mayor einen Ausschuß ernennen 
,u r' es als Pflicht auferlegt wird, Gelder 
Londonk-^m einer Vertretungsgrupve von 
zu ermönitd3ene e^ deu Besuch der Ausstellung 
betreffsdes ind^^»b^^r sollen dann später 
ftellung berichwn^'EE?.Theiles der Aus- 
leaentlick der Neiden welcher Welse wurde ge- 
Verfahren Ö b Iefeten Pariser Ausstellungen

Eine Kollektiv-Ausstellung bün gesundheit­
lichen Vorrichtungen und Methoden im Gesund­
heitswesen und von Allem damit in Verbindung 
stehendem wird ebenfalls im Jackson Park ver- 
ansialtet. Die Vertreter der verschiedenen staat­
lichen munizipalen Gesundheitsbehörden haben 
zu diesem' Zwecke ein einheitliches Vorgehen 
auf einem unlängst in Chicago abgehaltenen 
Conv-n! befalofien.

Endung mit den Einweihungsfeierlich- 
be« % ^S?40ber d- xS, ist auch für den Abend 
wahrscheinl^ein großartiger Ball (höchst- 
Aussicht geilommen ^tCfl8°er Auditorium) in 

5. Septe'mb^r'°i»^r Kongreß", beginnend am 
Tagen berewn!?^?"b Uir die Dauer von 5 
Kreisen gewiß mj? 2 inh be" diesbezüglichen 
Das Vroiekt bat -Freuden begrüßt werden, 
und es wl>rdP»EreUs feste Formen angenommen 
Staaten 5nor Z106 n nu§ den vereinigten 
spriclsit di-O^ ^kgaten erwartet, ebenso ver- 
äQblrHrf? 2 Betheiligung von Europa äußerst 
den A werden. Man giebt sich auch in 
Papst »enden Kreisen der Hoffnung hin, daß 
und HH- die Einladung zur Betheiligung 
n-hmkn°LÄ bCS S'onatef!e8 °n-

;^n den drei Abenden während der Ein- 
WÄ"^s-Festlichkeit, 11., 12. und 13. Oktober 
DnN Feuerwerk zum Kostenbeträge von 25 000 
®”rte„Unm”OhfUtr bc"!,S d°r Sontratt »ergeben 
vuroen ist, abgebrannt werden.
'SQpan 630,765 Doll. für Ausstellungszwecke 

bewilligt; die japanische Abtheilung wird 
nicht nur glänzend ausgestattet, sondern es 
wird den Besuchern auch ein hoher Begriff 
von der Kulturfähigkeit dieses Volkes durch 
dessen umfangreiche Ausstellung beigebracht 
werden.

Der gegenwärtige Versicherungsbetrag der 
Ausstellungsbauten ist 1,100,000 Doll.

Für den geringen Preis von 1 Cent per 
Glas wird man im Jackson Pack das Waukesha 
Mineralwasser erhalten. Einer Gesellschaft, 
Besitzerin der Hauptquelle in Waukesha, ist das 
Privileg für den Absatz des Wassers auf dem 
Ausstellungsplatze überlassen worden. Die 
Gesellschaft wird das Wasser von Waukesha 
nach Chicago in Röhren leiten lassen; die 
Entfernung beträgt 100 Meilen. 300 Verkaufs­
buden werden für den Zweck im Jackson Park 
errichtet.
_ Eine großartige Ausstellung plant die 

„Thomson-Houston Electric Company", welche 
für diesen Zweck eine halbe Million Dollars 
anzuwenden gedenkt; 20,000 Quadratfuß 
Flüchenraum wird für die elektrischen Aus- 
stelluugs-Objekte seitens dieser Firma beansprucht.

Chew-Z)u-Sing, Vertreter chinesischer Han- 
dels-Gesellschaften, hat mit der Direktion^ ein 
Abkommen getroffen, am Midway - Plaisance 
einen Thee-Pavillon zu errichten, auch hat er 
um Ueberlassung _ von 1000 Quadratfuß Raum 
trn .^ndustriepalast, zur Ausstellung chinesischer 
Seide, Stickereien u. s. w. nachgesucht.

Im Staate Kansas werden die Schulkinder 
für den Ban des offiziellen Gebäudes sammeln

Die beachtenswerthe geologische Sammlung 
welche s. Z. der verstorbene Professor Worthen 
zu Stande gebracht hat, wird der Jllinoiser 
Ausstellung einverleibt werden. Die Jllinoiser 
Ausstellungs-Behörde hat die Sammlung für 
den Preis von 8000 Dollar erworben.

, Laut den Plänen für die Einweihungsfeier, 
wird Hon. W. C. P. Vreckenridge von Kentucky 
öte Festrede gelegentlich der Uebergabe der 
Ausstellungspaläste an den Präsidenten der Ver­
einigten Staaten, am 12. Oktober d. Js. 
halten.

An dieser Stelle sei nochmals erwähnt, daß 
die Ausstellung am 1. Mai 1893 eröffnet und 
am 30. Oktober desselben Jahres geschlossen 
wird. Die Einweihungsfestlichkeiten finden, wie 
schon häufig gemeldet, im Oktober d. Js. statt, 
da auf den 12. Oktober der vierhundertste 
Jahrestag der Entdeckung Amerikas durch 
Colurnbus fällt.

Die Leiter des Londoner „Polytechnischen 
Instituts" erwarten in Folge ihrer Maßnahme, 
den in beschränkten Vermögens - Verhältnissen 
lebenden Künstlern und Handwerkern den Be­
such der Ausstellung zu ermöglichen, eine Be­
theiligung seitens 1500 bis 2000 solcher Per­
sonen. Die Total-Ausgaben pro Person, für 
Rundfahrt, Hotel rc. werden Zwischen 125 
Dollar und 130 Dollar variiren.

Das im Jackson Park zu errichtende Post­



amt Wird während 15 Monaten in Betrieb sein 
und die Postangelegenheiten für 150,000 Aus­
steller werden daselbst Erledigung finden. Die 
Kosten für den Bau und Betrieb des Postamts 
sind aus 250,000 Dollar veranschlagt.

Mannigfaltiges.
— Der früher schlafende Bergmann 

8atos in Myslowitz scheint sich allmählich 
doch von den Folgen seines 4'/» monatlichen 
Schlafes Zu erholen. Air die Stelle der 
entsetzlichen Abmagerung des Körpers, so 
berichtet man, ist bei der ihm jetzt gereichten 
kräftigen Nahrung schon ein halbwegs leid­
licher Ernährungszustand getreten. Es, ist 
auch zu bewundern, daß Latos trotz seines 
herabgekommenen Zustandes den schweren 
operativen Eingriff der Eröffnung der Brust­
höhle so gut überwunden hat. Die Operations­
wunde ist noch nicht geschlossen, sondern 
wird durch eine Abzugsröhre offen gehalten. 
Während die Lunge durch die in Folge des 
langen, unbeweglichen Liegens eingetretene 
Stauung des Blutes in ihr angegriffen wurde, 
ist dies bei den Nieren glücklicherweise nicht 
der Fall. Es ' liegt aber auch noch die 
Befürchtung nahe, daß der immer noch sehr 
schwacheKranke schließlich derLungenschwindsucht 
erliegen wird, ©eilt geistiger Zustand ist 
vollständig klar; er giebt aus alle Fragen 
Auskunft, wenn auch der deutsche Ausdruck 
ihm manchmal schwer fällt. Seine erste 
Erinnerung an sein Erwachen umfaßt übrigens 
noch nicht einmal die ersten Tage, an welchen 
zuerst die Beweglichkeit wieder eintrat, die 
Augen geöffnet und einige Worte gesprochen 
wurden, sondern beginnt erst einige Tage 
nach diesen ersten neu auftretenden, aber, 
wie sich jetzt ergiebt, noch immer schlasbefangen 
gewesenen Lebensäußerungen.

Land- und Hanswirth- 
schaftliches.

§ Was man nicht todten soll. In 
Frankreich enthalten die Schulbücher Belehr­
ungen über die Nützlichkeit mancher Thiere, 
welche vielfach getödtct werden, die man aber 
nicht tödten solle. Es heißt darin: Igel. 
Lebt meistens von Mäusen, kleinen Nagethieren, 
Erd- und Wegichnecken und Engerlingen, das 
sind Thiere, die dem Ackerbau schädlich sind. 
Tödtet daher keinen Igel! — Maulwurf. 
Er verzehrt unablässig Engerlinge, Larven 
und andere, den Ackerbau schädigende Insekten. 
Keine Spur von Pstanze wurde jemals in 

seinem Magen gefunden. Tödtet den Maul­
wurf nicht! — Kröte. Eine wahre Gehilfin 
des Landmanns. Jede vernichtet 20 bis 30 
Insekten in einer Stunde. Tödtet die Kröte 
nicht! — Vögel. Jede Provinz hat alljähr­
lich große Verluste durch Insekten. Vögel 
sind die einzigen Feinde derselben, welche 
im Stande sind, tüchtig aufzuräumen. Sie 
sind die großen Raupentödter und Gehilfen 
des Ackerbaues wie der Obstzucht. — Marien- 
käferchen. Diese sind die besten Freunde 
der Feldbauer und Gärtner, indem sie 
Blattläuse auf den Gewächsen in großer 
Menge verzehren. Tödtet die Marienkäferchen 
nicht!

Gesundheitspflege.
— Schnupfen. Wir besprechen hier nur 

den acuten oder Erkältungsschnupfen. Das 
oft sehr lästige Leiden wird erheblich abgekürzt, 
wenn man das Zimmer hütet und an 2 bis 
3 Abenden einen SchweißauSbruch herbeiführt. 
(Vorsicht beim Wäschewechsel, weil man sich 
sonst von Neuem erkältet!) Zur Linderung der 
Beschwerden dient Einathmung heißer Wasser­
dämpfe 3—4 Mal täglich 10 Minuten lang: 
Eine Schüssel mit kochendem Wasser, in dem 
man 2 Eßlöffel Kochsalz aufgelöst hat, wird 
auf den Tisch gestellt, über Kopf und Schüssel 
ein Tuch gebreitet und nun bei geschlossenen 
Augen der Dampf eingeathmet. Auch Einziehen 
von Kochsalzwaffer (1 Eßlöffel auf i Liter) in 
die Nase alle 2 bis 3 Stunden schafft Er­
leichterung. Dagegen ist von den Riech- und 
Schnupfmitteln, deren es für diesen Zweck eine 
große Menge giebt, nicht viel zu halten. Ein 
Wuudwerden der Nasenöffnungen und Oberlippe 
verhütet man durch mehrmals tägliches Be- 
ftreichen mit Vaselin-Gold-Cream.

*
— Kehlkopfkatarrh (Heiserkeit, Kitzeln 

im Halse, Hustenreiz). Aufenthalt im Zimmer, 
Schwitzen, Einathmung von Kochsalzdämpfen 
wie beim Schnupfen, oder besser mittelst eines 
Inhalationsapparates (für 3 Mk. von jedem 
Bandagisten oder Apotheker zu beziehen). Prietz- 
nitz'scher Umschlag um den Hals wie beim 
Rachenkatarrh. Sehr nützlich ist auch 3 Mal 
täglich Einathmen folgender Mischung mittelst 
des Inhalationsapparates:

1 Gramm Carbolsäure,
2 - Bromkali,

500 - Wasser
so lange schütteln, bis die Lösung klar geworden ist-
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